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Die Geschichte der Crailsheimer Basketballer beginnt offiziell am 
31. Januar 1986. Seit Juli 2018 gibt es die HAKRO Merlins Crailsheim. 

Vom ASG in die BBL

G anze acht Zeilen lang ist 
der erste Artikel über 
die Crailsheimer Bas-
ketballer auf Seite 19 im 

Hohenloher Tagblatt vom 9. Ja-
nuar 1986. „Die Basketballmann-
schaft des TSV Crailsheim trägt 
am heutigen Donnerstag um 15 
Uhr in der Großsporthalle ein 
Freundschaftsspiel gegen Ober-
sontheim aus. Der TSV Crails-
heim will demnächst eine Bas-
ketballabteilung gründen.“ 
100:117 ging die Partie verloren. 
Am 31. Januar 1986 war es dann 
so weit: Als 16. Abteilung des 
TSV Crailsheim wurden die Bas-
ketballer im Verein aufgenom-
men. Als Abteilungsleiter wur-

de Martin Romig gewählt, als 
sein Stellvertreter Markus 
Schmidt. Als Kassier fungierte 
Dietmar Muschel, als dessen 
Stellvertreter Eckhard Schäfer, 
als Pressewart Axel Fechner 

(gleichzeitig Co-Trainer), als 
dessen Stellvertreter Hilmar 
Weinmann und als Trainer Die-
ter Wolfarth.

Sieben Namen, die untrenn-
bar mit der Geschichte der 
Crailsheimer Basketballer, die 
seit Juli 2018 HAKRO Merlins 
Crailsheim heißen, zusammen-
hängen. Einige dieser Akteure 
finden sich in dieser Beilage zum 
40. Geburtstag wieder. Auf 32 
Seiten soll ein kleiner Einblick 
in die Merlins-Geschichte gege-
ben werden – von der Schul-AG 
am Albert-Schweitzer-Gymnasi-
um bis zur Bundesliga-Mann-
schaft. Viel Spaß beim Schmö-
kern!� Joachim Mayershofer

Der erste Zeitungsartikel der 
Crailsheimer Basketballer vom 
9. Januar 1986.
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1986–2000

2007–2009

2012–2018

2000–2007

2009–2012

2018–heute

1987
Aufstieg nach Relegationsspielen
gegen TSVHeumaden in die Kreisliga A
1989
Meister Kreisliga A undAufstieg
in die Bezirksliga

1995
Meister Bezirksliga undAufstieg
in die Landesliga
1997
Meister Landesliga undAufstieg
in die Oberliga
1998
Meister Oberliga undAufstieg
in die Regionalliga

2001
Meister Regionalliga
undAufstieg in die
2. Bundesliga

2012
Play-off-Halbfinale
in der Pro A
2012
Aufstieg der
2. Mannschaft in
die 1. Regionalliga

2018
Rückkehr in die Basketball-Bundesliga
2021
Erstmaliger Einzug in die Play-offs
der Basketball-Bundesliga
2021
Erstes Europapokalspiel
2022
Einzug ins Endspiel des
deutschen Pokalwettbewerbs

2009
Meister Pro B und
Aufstieg in die Pro A

2014
Play-off-Finale in der Pro A und
Aufstieg in die Basketball-Bundesliga
2017
Qualifikation zur
NBBL/U-19-Bundesliga

Höhepunkteder
Vereinsgeschichte



Von den ersten Übungsstunden, über Aufstiege und Klassenerhalte bis hin zum zweiten 
Platz im deutschen Pokalwettbewerb: Merlins-Trainer haben Großes geleistet.

16 Trainer in 40 Jahren

I n 40 Jahren hat es bei der ers-
ten Mannschaft der Crails-
heimer Basketballer, die seit 
2018 als HAKRO Merlins 

Crailsheim firmieren, 16 Trainer 
gegeben. Der erste ist Dieter 
Wolfarth, der als Spielertrainer 
fungiert. Er ist 1968/69 als Aus-
tauschschüler in der Crailshei-
mer Partnerstadt Worthington in 
Kontakt mit dem Basketballsport 
gekommen, hat während seines 
Studiums in Tübingen gespielt. 
Als er aus Ruanda, wo er als Ent-
wicklungshelfer arbeitet, zu-
rückkehrt, kommt er mit der 
Basketball-AG von Oskar Storz 
am Albert-Schweitzer-Gymnasi-
um in Kontakt. In der kleinen 
Kistenwiesen-Turnhalle beginnt 
die Gruppe 1985 unter Spieler-
trainer Wolfahrt einmal pro Wo-
che mit ihren Übungen. „Zuerst 
in einem Hallenteil, in dem nicht 
einmal ein Korb hängt“, wie bei 
einer Rückschau in der Zeitung 
zu lesen ist.

Unter Braun in Regionalliga
Auf Wolfarth folgt Markus 
„Manki“ Schmidt (siehe Seiten 
6 und 7), dann übernimmt Zoran 
Borovnica das Amt. Der Bosnier 
ist Spielertrainer in der Bezirks-
liga, er wird später Pizzabäcker 
und Kneipeninhaber des „My 
Way“. Zlatko Nikolic ist der ers-
te Spielertrainer, der Geld erhält 
– 200 D-Mark monatlich damals. 
Unter Matthias Braun steigen 
die Merlins 1998 von der Ober-
liga in die Regionalliga auf – es 
ist der sechste Aufstieg seit 
Gründung der Basketballabtei-
lung des TSV Crailsheim im Jahr 
1986. Ein Meilenstein in der Ge-
schichte der Merlins.

Ein weiterer folgt 2001 mit 
dem Aufstieg von der Regional-
liga in die zweite Bundesliga Süd 
unter Zoran Banozic (siehe Sei-
ten 10 bis 13). Velibor Balabano-
vic und Marian Thede schaffen 
jeweils den Klassenerhalt. Arne 
Alig Arne prägt die Professiona-
lisierung des Basketballs in 
Crailsheim maßgeblich mit, er 
stirbt 2008 in der Sommerpause 
aber völlig überraschend im 
Kroatien-Urlaub an Herzversa-
gen, gerade einmal 40 Jahre alt. 
Ingo Enskat, sein bisheriger Co-

Trainer, übernimmt das Trainer-
amt bei den Proveo Merlins und 
führt sie 2008/09 zur Meister-
schaft in der Pro B. Willie Young 
bleibt es vorbehalten, die Crails-
heimer Basketballer 2013/14 als 
Vizemeister der Pro A erstmals 
in die Bundesliga zu führen.

Dort übernimmt im Laufe der 
Saison 2014/15 wieder Ingo Ens-

kat, er kann den Abstieg aber 
nicht vermeiden. Dank einer 
Wildcard bleiben die Merlins je-
doch erstklassig. Im März 2016 
wird dann Tuomas Iisalo als 
Trainer installiert. Nach dem 
Abstieg in die Pro A und dem 
Wiederaufstieg in die BBL 2018 
schafft er 2019 den Klassener-
halt, führt die Merlins 2021 erst-

mals in die Play-offs. 2023 ge-
winnt er mit Bonn die Champi-
ons-League, 2024 mit Paris den 
Eurocup, jetzt ist er Trainer des 
NBA-Teams Memphis Grizzlies 
– was für eine Karriere!

Den sportlich größten Erfolg 
mit den Merlins kann Sebastian 
Gleim feiern: 2022 werden die 
Zauberer deutscher Vizepokal-
sieger, nach einer 76:86-Nieder-
lage gegen Alba Berlin. 2023, 
nach seiner Entlassung in Crails-
heim, wird Gleim als Co-Trainer 
von Gordon Herbert mit der 
deutschen Nationalmannschaft 
Weltmeister.

Nikola Markovic gelingt 2024 
noch der Klassenerhalt in der 
BBL, den Jussi Laakso 2025 nicht 
mehr erreicht. David McCray 
soll die Zauberer in seinem zwei-
ten Jahr als Cheftrainer wieder 
von der zweitklassigen Bundes-
liga Pro A in die erste Bundesli-
ga führen.� Joachim Mayershofer

Einige prägende Trainer der Crailsheimer Basketballer: (oben von links) Dieter Wolfarth von 1986 bis 
1989, Arne Alig von 2004 bis 2008, Willie Young von 2012 bis November 2014, (unten von links) Tuomas 
Iisalo von März 2016 bis 2021, Sebastian Gleim von 2021 bis Dezember 2022 und David McCray seit 
2024.� Fotos: Guido Seyerle/Jochen Schmidt/Ric Badal/Philipp Reinhard/Die Lichtbuilder (2)
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1986 bis 1989: Dieter Wolfarth 
1989 bis 1990: 
kein fester Trainer 
1990 bis 1993: Markus Schmidt 
1993 bis 1994: Zoran Borovnica 
1994 bis 1997: Zlatko Nikolic 
1997 bis 1999: Matthias Braun 
1999 bis 2002: Zoran Banozic 
2002 bis 2004: 
Velibor Balabanovic 
2004: Marian Thede 
2004 bis 2008: Arne Alig 

2008 bis 2012: Ingo Enskat 
2012 bis 11/2014: Willie Young 
11/2014 bis 3/2016: Ingo Enskat 
3/2016 bis 5/2021: 
Tuomas Iisalo 
5/2021 bis 12/2022: 
Sebastian Gleim 
12/2022 bis 11/2023:  
Nikola Marković 
11/2023 bis 5/2024: 
Jussi Laakso 
seit 05/2024: David McCray

Die Trainer der Merlins im Überblick



Markus Schmidt kennen die meisten unter seinem Spitznamen Manki. Er ist einer der 
Gründungsväter der Merlins. Schon früh fungiert er als Trainer der Zauberer.

„Das Neue hat fasziniert“

M arkus Schmidt ist ei-
nes der Gründungs-
mitglieder der Crails-
heimer Basketballab-

teilung und prägte den Verein in 
den vergangenen 40 Jahren maß-
geblich. Heute arbeitet der 
59-Jährige als Lehrer am Crails-
heimer Albert-Schweitzer-Gym-
nasium.

Hallo Markus – oder besser be-
kannt als Manki. Wie kam es zu 
dem Spitznamen?
Markus Schmidt: Im Merlins-
Umfeld nennt man mich nur 
Manki. Der Name kommt aus der 
dritten Klasse. Die Kinder haben 
gern Abkürzungen benutzt, und 
Marki fanden sie wohl nicht so 
passend, daher wurde Manki da-
raus – deshalb auch die Schreib-
weise mit A. Viele nennen mich 
heute noch so.

Wann und wie waren deine ers-
ten Berührungspunkte mit den 
Merlins?
Ich war zuerst in der Handball-
AG und habe auch im Verein 
Handball gespielt – in der B- und 
A-Jugend. Dann wurde Basket-
ball in der AG langsam präsen-
ter. Einige hörten mit Handball 
auf, und Basketball kam als neue 
Möglichkeit dazu. Anfangs war 
ich skeptisch, weil ich Handball 
cooler fand und es einfach bes-
ser zu mir passte. Aber nach und 
nach wurde in der AG nur noch 
Basketball gespielt, und so bin 
ich hängen geblieben. Das war 
ein eher schleichender Über-
gang.

Fußball, Tennis, Handball – alles 
boomte zu der Zeit in Deutsch-
land. Was war so faszinierend an 
Basketball? Die Sportart war da-
mals schwer zugänglich.
Es war eine völlig neue Sportart. 
In Deutschland war Basketball 
damals kaum präsent. Aber ge-
nau das Neue hat fasziniert. Wir 
haben in der Schule Videoauf-
nahmen von den NBA-Finals an-
geschaut, die irgendjemand auf 
Kassetten aufgenommen hatte. 
Das war etwas, womit sich noch 
niemand auskannte, was nie-
mand „besetzte“. Dadurch hatte 
man das Gefühl, dass das „eige-

ne Ding“ entstehen kann. Dazu 
kam die Vielfalt: technische Ele-
mente, Bewegungsabläufe, Prä-
zision und gleichzeitig die kör-
perliche Komponente wie der 
Kontakt mit Gegenspielern. 
Beim Fußball war ich eher ro-
bust, und da habe ich Parallelen 
gesehen, die gut zu meinem We-
sen passten.

Nachdem 1986 dann alle Mit-
streiter volljährig geworden wa-
ren, konnte die Basketballabtei-
lung beim TSV Crailsheim ge-
gründet werden.
Wir wollten echte Spiele ma-
chen. In der Schul-AG immer 
nur untereinander zu spielen, 
hat uns irgendwann nicht mehr 
gereicht. Also mussten wir in 
den offiziellen Spielbetrieb. Da-
für brauchten wir einen Verein 
und Hallenzeiten. Wir haben uns 
an den TSV Crailsheim gewandt, 
weil er ein großer Verein war 
und viele Hallensportarten hat-
te. Dadurch gab es Hallenzeiten, 
die verteilt werden konnten. Un-
sere erste Hallenzeit war diens-
tags in der Kistenwiesenturnhal-
le, wo wir erst im Gymnastik-
raum trainiert hatten. Im ande-
ren Raum lief die Skigymnastik 
noch. Danach konnten wir in die 
Halle.

Das klingt nach vielen Hürden.
Das ist etwas, was auch heute 
noch die Merlins ausmacht: Din-
ge anzugehen und in die Umset-
zung zu kommen, auch wenn es 
Probleme oder Hindernisse gibt. 
Man braucht Lösungen – und die 
haben wir uns damals gesucht. 
Wir haben Körbe aufgebaut, Hal-
lenzeiten in Tiefenbach organi-
siert und geschaut, wo irgendwo 
ein freier Platz war. Das war prä-
gend. Lösungen finden, statt Pro-
bleme vorzuschieben.

Wer waren zu Beginn die prä-
gendsten Personen?
Wir waren ursprünglich eine 
kleine Gruppe aus ähnlichen 
Klassenstufen. Später kamen 
aber auch Leute aus anderen Be-
reichen dazu. Viele kannten sich 
aus der Schule. Der gemeinsame 
Nenner Basketball hat uns ver-
bunden.

Wie liefen dann die Anfänge im 
Spielbetrieb ab?
Wir haben einen Trainer ge-
braucht. Oskar Storz, der die AG 
betreute, konnte dies nicht wei-
terführen. Dieter Wolfarth, eben-
falls ein Lehrer aus der Region, 
hat dann übernommen. Er war 
damals der Einzige, der Ahnung 
von Basketball hatte, da er zum 

Austausch in den USA war und 
dann in Tübingen Sport studier-
te.

Wie ging es sportlich weiter? Ihr 
hattet ja schnell viele Zuschauer.
Ja, das war außergewöhnlich. 
Wir haben es von Beginn an ge-
schafft, auch Leute zu begeis-
tern, die nicht mitspielten. An-
dere Vereine hatten bei einem 
Kreisliga-B-Spiel vielleicht 20 
Leute in der Halle. Wir hatten 
auf Anhieb knapp 100 Zuschau-
er. Wir haben Paletten Dosen-
bier gekauft. Nicht für uns, son-
dern für die Zuschauer. Prak-
tisch ist auch, wenn du direkt et-
was Erfolg hast. Unser erstes 
Spiel war auswärts in Heilbronn 
an meinem Geburtstag. Das 
weiß ich heute noch ganz genau. 
Wir haben es gewonnen, und das 
hat uns sofort Rückenwind ge-
geben. Direkt in unserem ersten 
Jahr wurden wir Dritter und ha-
ben an der Aufstiegsrunde samt 
Hin- und Rückspiel teilgenom-
men. Zunächst haben wir noch 
in der Nähe von Stuttgart verlo-
ren, das Rückspiel aber dann bei 
uns gewonnen. Es war wie im 
Film – wir haben einen großen 
Rückstand aufgeholt und am 
Ende das Ding gedreht. Da wa-
ren 200 Leute in der Halle.

René Grzona (links), sportlicher Leiter Nachwuchs der Merlins, und Markus Schmidt, ASG-Lehrer und 
Merlins-Gründungsmitglied, betreuten im Frühjahr 2025 die Basketballmannschaft des Albert-
Schweitzer-Gymnasiums beim Bundesfinale von Jugend trainiert für Olympia. In der Altersgruppe 2010 
und jünger belegte das ASG mit sieben Jung-Merlins einen tollen vierten Platz.� Foto: privat
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Wie ging es dann weiter?
Ein wichtiger Punkt waren in 
dem Kontext auch die US-Streit-
kräfte. Das war immer etwas 
schwierig, auf das Gelände zu 
bekommen. Dort haben wir dann 
aber Kontakte geknüpft und oft 
gegen Teams der amerikani-
schen Einheiten gespielt.  Meis-
tens haben wir deutlich verloren, 
aber es war eine besondere Er-
fahrung. Den ersten Sieg konn-
ten wir dann gegen die Militär-
Polizei holen. In der dritten Sai-
son hatten wir dann sogar einen 
amerikanischen Spieler in der 
Mannschaft, der maßgeblich am 
nächsten Aufstieg beteiligt war. 
Seine Kameraden kamen dann 
auch zu den Spielen. Danach 
sind wir gemeinsam in Crails-
heim ausgegangen. Das hat viel 
Gemeinschaft geschaffen.

Wie würdest du die Merlins-Ge-
meinschaft damals beschrei-
ben?
Es war eine enge Gemeinschaft, 
auch wenn man nicht mit jedem 
gleich eng befreundet war. Man 
hat viel miteinander gemacht 
und hatte das Gefühl, etwas zu-
sammen aufzubauen. Als einge-
tragener Verein mussten wir 
plötzlich auch Dinge organisie-
ren – Schiedsrichter, Hallenzei-
ten, et cetera, worüber man sich 
zuvor nur als Spieler keine Ge-
danken machte. Das hat dazu ge-
führt, dass das Ganze allumfas-
sender war. Besonders war auch, 
dass viele von uns in anderen 

Vereinen aktiv waren. Fußball, 
Handball und so weiter. Basket-
ball hat diese verschiedenen 
Gruppen zusammengeführt. Die 
Heimspiele waren ein Treff-
punkt für viele aus der Stadt.

Du warst selbst von 1990 bis 
1993 Trainer der Merlins.
Als Dieter Wolfarth aufgehört 
hat, mussten wir jemanden fin-
den. Es gab aber niemanden. 
Axel Fechner und ich hatten 
schon im Gründungsjahr 1986 ei-
nen Trainerlehrgang gemacht, 
also habe ich übernommen. Ich 
hatte bereits Erfahrungen mit Ju-
gendmannschaften gesammelt.

Kamen die Aufstiege damals zu 
schnell?
Nein, das hat in den unteren Li-
gen keine Rolle gespielt. Es war 
aber wichtig, diesen Erfolg zu 
haben. Das hat die Leute begeis-
tert und auch uns bestärkt. Es 
gab aber auch Rückschläge. 
Dann war der Amerikaner auf 
einmal nicht mehr dabei. Wir 
hatten zu dem Zeitpunkt sowie-
so kaum Spieler, dann mussten 
wir unsere 15-jährigen Jugend-
spieler einsetzen. Die waren 
aber damals schon besser als wir. 
Eigentlich haben wir sie zu spät 
eingesetzt (lacht).

40 Jahre Merlins: Was bedeuten 
die Merlins für dich?
Das ist schwer zusammenzufas-
sen. Begriffe wie Familie oder 
Heimat passen teilweise, aber sie 

greifen fast zu kurz. Es ist ein 
Platz, an dem man sich wohlfühlt 
und gerne ist.

Wie schafft man es, über Jahr-
zehnte mit den gleichen Men-
schen zusammenzuarbeiten?
Es gab viele Konflikte, und das 
ist auch gut so. Es ist wichtig, 
dass man sich austauscht, sich 
reibt und diese Konflikte aus-
trägt. Man wusste, dass andere 
Menschen unterschiedliche 
Meinungen haben. Das muss 
man aushalten können. Manch-
mal muss man Diskussionen 
auch beenden und später wieder 
aufnehmen. Wichtig war, dass 
man respektvoll miteinander 
umgegangen ist und sich nicht 
entzweit hat.

Welche Merlins-Momente haben 
dich besonders geprägt?
Dass man gemeinsam sehr viel 
erreichen kann. Und auch, dass 

man große Ziele haben darf. Als 
18-Jährige haben wir ein Länder-
spiel organisiert – einfach, weil 
wir es wollten. Solche Momen-
te bleiben.

Wie blickst du heute auf die 
HAKRO Merlins Crailsheim? 
Wie verfolgst du sie?
Es ist nach wie vor spannend. 
Viele Bereiche sind heute pro-
fessioneller strukturiert und von 
spezialisierten Leuten geführt. 
Gleichzeitig gibt es bei den Mer-
lins immer wieder Jugendliche 
und junge Erwachsene, die sich 
einbringen können – als An-
schreiber, Helfer oder Betreuer. 
Das ist der Kern, der unbedingt 
erhalten bleiben muss: nieder-
schwellige Beteiligung und 
Raum zur eigenen Entwicklung.

Info Das Interview führte Chris-
tian Dudasch von der Presseabtei-
lung der Merlins.

Olaf Busch (links) und Markus Schmidt schwelgen in Erinnerungen 
zum 18. Geburtstag der Merlins 2004.� Foto: Josef Kurzer
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// 40 Jahre 
Magie. ///  
Ihr füllt Körbe, 
wir füllen Vials. 

Ihr erzielt Punkte. 
Wir ermöglichen Therapien. 

Gemeinsam sorgen wir für 
magische Ergebnisse. 

Herzlichen Glückwunsch 
zum Jubiläum!



Jochen Schmidt ist seit vielen Jahren bei den Merlins aktiv – auch als Hallensprecher und 
Autor des Hallenmagazins „SimStallaBim“. Er schätzt die entstandenden Freundschaften.

„Das ist etwas Großes“

J ochen Schmidt war einer 
der ersten Wegbegleiter 
der Crailsheim Merlins. In 
verschiedenen Funktio-

nen, unter anderem als Hallen-
sprecher und Autor des Hallen-
magazins „SimStallaBim“, präg-
te er den Verein in den vergan-
genen Jahrzehnten.

Wann waren deine ersten Berüh-
rungspunkte mit den Merlins?
Jochen Schmidt: Auf Basketball 
bin ich eher aus der Zuschauer-
rolle gekommen. Die Abteilung 
haben Martin und seine Jungs 
damals gegründet. Ich war eher 
ein Fußballer. Rückblickend 
würde ich sagen: leider. Ich hät-
te vielleicht früher mal mit Bas-
ketball anfangen sollen. Aber 
wie sind wir dazu gekommen? 
Von Anfang an waren das ein-
fach total geile Happenings, da-
mals noch in der Großsporthal-
le. Die Merlins haben für die da-
malige Zeit ordentlich die Wer-
betrommel gerührt und mit 
coolen Sprüchen auf Plakaten 
für Basketball geworben, wie 
zum Beispiel: „Die Ostalb zittert 
wie Sülze“, als es gegen Aalen 
ging. Und wir waren da einfach 
heiß drauf und fanden es cool, 
dabei zu sein.

Welche Eigenschaften zeichnen 
deiner Meinung nach die Merlins 
aus? Und welche beeindrucken 
dich besonders?
Was die Merlins schon immer 
auszeichnet: Sie sind nicht eta-
bliert. „Not established“ – wie im 
Fußball zum Beispiel der FC St. 
Pauli. Dass man immer außer-
halb der Box denkt. Geht nicht, 
gibt’s nicht. Man will einfach im-
mer etwas bewegen.

Wie haben sich die Werte der 
Merlins über die Jahrzehnte ver-
ändert?
Ich glaube, dass die Werte 
gleichgeblieben sind. Die Mer-
lins standen schon immer dafür, 
nicht Mainstream zu sein. Wir 
leben Vielfalt. Wir sind ein Sam-
melsurium von Menschen aus 
unterschiedlichen Kulturen und 
Religionen. Und da wird gemein-
sam gefeiert und gemeinsam ver-
loren. Es wird aber auch gemein-

sam gewonnen. Und das zeich-
net die Merlins schon immer 
aus.

Gab es einen Zeitpunkt, an dem 
du wusstest, dass die Merlins 
ganz oben ankommen können?
Ich glaube, das war – je nachdem, 
wie man „groß“ definiert – von 
Anfang an etwas Großes. Groß 
war es, weil die Merlins die bes-
ten Partys veranstalteten und 
Zuschauerzahlen erreichten, von 
denen andere Vereine nur träu-
men konnten. Ein besonderer 
Moment war, als Martin damals 
das Foto mit dem weißen Rauch 
postete. Da war klar: Wir haben 
die Lizenz für die erste Liga. Das 
war sensationell. Ebenso beein-
druckend war, dass es uns ge-
meinsam gelang, die Arena Ho-
henlohe zum Bundesliga-Dome 
umzubauen und die Standards 
der Basketball-Bundesliga zu er-
füllen. Das waren einige dieser 
Momente, in denen man spürte: 
Das hier ist wirklich etwas Gro-
ßes. Letztlich ist es aber immer 
eine Frage der Perspektive, was 
man als „ganz groß“ empfindet.

Was motiviert dich bis heute, 
dich mit so viel Herzblut bei den 
Merlins einzubringen?
Zum einen, weil es der Stadt 

Crailsheim nach wie vor guttut, 
dass es die Merlins gibt. Man 
sieht es ja auch an der Wunder-
bar, in der wir dieses Interview 
führen. Sie ist mittlerweile zu ei-
nem echten Treffpunkt gewor-
den. Das zeichnet die Merlins 
aus: Sie denken über das Parkett 
hinaus und setzen immer wieder 
neue Impulse.

40 Jahre Merlins: Was bedeuten 
die Merlins für dich?
Die Merlins bedeuten für mich 
vor allem eines: Freundschaft! Es 
sind Freundschaften, die durch 
die Merlins entstanden sind – 
und solche, die schon vor ihrer 
Zeit bestanden und durch sie 
weitergetragen werden.

Du warst einige Jahre Hallen-
sprecher. Gibt es aus dieser Zeit 
noch Anekdoten, die dir bis heu-
te im Kopf geblieben sind?
Da gibt es einige. Nach meiner 
Zeit als Hallensprecher durfte 
ich Pimp zweimal vertreten. Das 
erste Mal beim Weihnachtsspiel, 
als er sich von der Hallendecke 
abseilte und dabei fast ohnmäch-
tig wurde – ein kurzes, aber un-
vergessliches Intermezzo für 
mich in der Arena Hohenlohe. 
Das zweite Mal war beim Spiel 
gegen Braunschweig, als Danny 

und sein Ersatzmann Daniel 
Feuchter beide aus der Halle ver-
wiesen wurden. Als ich dann das 
Mikrofon übernahm, lagen wir 
mit zwölf Punkten zurück – und 
am Ende haben wir gewonnen. 
Der alte Mann am Mikrofon hat 
die Mannschaft zum Sieg ge-
führt. Das darf man ruhig aner-
kennend erwähnen (lacht).

Welche Merlins-Momente haben 
dich besonders geprägt?
Das, was ich bereits angespro-
chen habe: Sportlich geprägt ha-
ben mich vor allem der „weiße 
Rauch“ – also der Moment des 
Aufstiegs und der damit verbun-
denen Erstliga-Lizenz 2014 – so-
wie der Klassenerhalt in Würz-
burg 2019. Das waren zwei ganz 
besondere sportliche Erlebnis-
se. Ein weiterer prägender Mo-
ment war, als in Hoyerswerda 
Molotowcocktails in Asylunter-
künfte geworfen wurden. Beim 
darauffolgenden Spiel bezogen 
die Merlins klar Stellung: Die 
Spieler liefen ein und stellten 
sich mit ihrer Herkunft vor. Mar-
tin Romig sagte „Ich bin Kana-
dier“, Jamie Weller „Ich bin Aus-
tralier“, und so weiter. Damit 
setzten wir ein wichtiges Zei-
chen gegen Fremdenfeindlich-
keit – damals wie heute. Der 
traurigste Moment, den ich mit 
den Merlins verbinde, war der 
Tod von Arne Alig.

Wenn du in die Zukunft blickst: 
Was wünschst du dir für die 
nächsten 40 Jahre Merlins?
80 Jahre Merlins, da muss ich 
sehr optimistisch sein, um das 
noch zu erleben. Aber ich wür-
de mich freuen, wenn in 40 Jah-
ren die Merlins weiterhin ein in-
tegraler Bestandteil des gesell-
schaftlichen und sportlichen Le-
bens sowie das sportliche 
Aushängeschild der Stadt Crails-
heim sind. Wenn wir keine 40 
Jahre mehr warten müssen, bis 
wir eine eigene Halle haben und 
wenn Crailsheim weiterhin auf 
der Landkarte im deutschen Bas-
ketball ist.

Info Das Interview führte Chris-
tian Dudasch von der Presseabtei-
lung der Merlins.

Jochen Schmidt springt auch mal als Hallensprecher ein, wenn die 
üblichen Verdächtigen (Daniel Feuchter und Danny Jüngling) der 
Halle verwiesen werden.� Foto: Steffen Förster
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Ergebnisse 2025/26
VfL Sparkassenstars Bochum –
Crailsheim 84:110
Crailsheim – Bozic Estriche
Knights Kirchheim 88:72
EPG Baskets Koblenz –
Crailsheim 73:84
Crailsheim –
Paderborn Baskets 76:73
Crailsheim – Gießen 46ers 106:82
BG Göttingen –Crailsheim 100:88
Crailsheim –
Nürnberg Falcons BC 83:87
BBC Bayreuth – Crailsheim 63:79
Crailsheim –
Uni Baskets Münster 85:69
Crailsheim –
SBB Baskets Wolmirstedt 89:76
PS Karlsruhe Lions – Crailsheim 95:85
Crailsheim –
Eisbären Bremerhaven 103:81
Rheinstars Köln – Crailsheim 83:81
Crailsheim – Phoenix Hagen 73:82
Artland Dragons Quakenbrück –
Crailsheim 85:93
Crailsheim – Tigers Tübingen 83:75
Bayer Giants Leverkusen –
Crailsheim 71:79
Crailsheim – Rheinstars Köln 99:58
Uni Baskets Münster – Crailsheim
(nach Redaktionsschluss)

Weiterer Spielplan
Samstag, 31. Januar, 19.30 Uhr
Crailsheim – PS Karlsruhe Lions
Freitag, 6. Februar, 20 Uhr
Bozic Estriche Knights Kirchheim – Crailsheim
Sonntag, 8. Februar, 15 Uhr
Crailsheim – BBC Bayreuth
Samstag, 14. Februar, 18.30 Uhr
Nürnberg Falcons BC – Crailsheim
Samstag, 21. Februar, 20 Uhr
Crailsheim – Artland Dragons
Freitag, 6. März, 19.30 Uhr
Tigers Tübingen – Crailsheim
Mittwoch, 11. März, 19 Uhr
Crailsheim – EPG Baskets Koblenz
Freitag, 13. März, 19.30 Uhr
SBB Baskets Wolmirstedt – Crailsheim
Sonntag, 22. März, 15 Uhr
Eisbären Bremerhaven – Crailsheim
Samstag, 28. März, 20 Uhr
Crailsheim – Bayer Giants Leverkusen
Samstag, 4. April, 19 Uhr
Gießen 46ers – Crailsheim
Samstag, 11. April, 19.30 Uhr
Paderborn Baskets –Crailsheim
Samstag, 18. April, 15.30 Uhr
Crailsheim – VfL Sparkassenstars Bochum
Samstag, 25. April, 19 Uhr
Phoenix Hagen – Crailsheim
Samstag, 2. Mai, 19.30 Uhr
Crailsheim – BG Göttingen

BBL-Pokal
Crailsheim –
Science City Jena 78:85

Tabelle Pro-A-Saison 2025/26
Platz Team Spiele Siege Niederlagen Körbe Heim

1. Hagen 18 15 3 1743:1447 30: 6

2. Göttingen 18 14 4 1590:1428 28: 8

3. Crailsheim 18 13 5 1584:1409 26:10

4. Bremerhaven 18 12 6 1512:1473 24:12

5. Quakenbrück 18 12 6 1682:1565 24:12

6. Kirchheim 18 11 7 1505:1414 22:14

7. Nürnberg 18 10 8 1519:1491 20:16

8. Koblenz 18 9 9 1625:1635 18:18

9. Gießen 18 9 9 1498:1460 18:18

10. Bochum 18 9 9 1552:1541 18:18

11. Karlsruhe 18 8 10 1458:1519 16:20

12. Tübingen 18 7 11 1443:1519 14:22

13. Paderborn 18 7 11 1430:1552 14:22

14. Köln 18 7 11 1427:1566 14:22

15. Bayreuth 18 6 12 1537:1603 12:24

16. Wolmirstedt 18 5 13 1423:1562 10:26

17. Leverkusen 18 4 14 1407:1605 8:28

18. Münster 18 4 14 1351:1497 8:28



Zoran Banozic flüchtet 1991 wegen des Krieges aus Jugoslawien und findet in Crailsheim 
eine neue Heimat. Die Merlins führt er als Trainer erstmals in die zweite Bundesliga.

„Die Merlins sind mein Leben“

Z oran Banozic prägte die 
Merlins als Spieler und 
Cheftrainer der ersten 
Herrenmannschaft. Im 

Alter von 25 Jahren zog es ihn 
von seiner Heimat Jugoslawien 
nach Hohenlohe. Zehn Jahre spä-
ter gelang ihm als Cheftrainer 
der Merlins mit dem Aufstieg in 
die zweite Basketball-Bundesli-
ga der bis dato größte Erfolg der 
Vereinsgeschichte.

Zoran, du bist in Jugoslawien 
aufgewachsen. Wie bist du dann 
1991 nach Deutschland gekom-
men?
Zoran Banozic: Der Weg nach 
Deutschland ist mit einer 
schwierigen Zeit verbunden. 
Während des Krieges habe ich 
gemeinsam mit meinen Eltern 
und meiner Familie die Entschei-
dung getroffen, unsere Heimat 
zu verlassen. 1991 kam ich 
schließlich nach Deutschland, 
nach Crailsheim, weil mich ein 
Onkel hier aufgenommen hat. 
Ich hatte großes Glück, genau 
hier zu landen.

Du hattest also schon familiäre 
Verbindungen nach Crailsheim?
Zunächst bin ich während der 
Kriegsgeschehnisse etwa drei 
Monate in Crailsheim geblieben. 
Anschließend ging ich zu einem 
anderen Onkel nach Frankreich. 
In dieser Zeit wusste man oft 
nicht, wie es weitergeht – teil-
weise war man obdachlos, teil-
weise staatenlos, weil Jugosla-
wien auseinandergefallen war. 
Schließlich kam ich erneut nach 
Deutschland, nach Crailsheim, 
da die Behörden es Menschen 
ermöglichten, hier zu arbeiten, 
wenn sie nicht mehr in Jugosla-
wien leben konnten oder woll-
ten. Ich begann, mir die deutsche 
Sprache anzueignen, und ver-
suchte vor allem, diese schwie-
rige Phase zu überstehen. Am 1. 
November 1991 kam ich endgül-
tig zurück, arbeitete zunächst 
auf dem Bau, machte meine ers-
ten sprachlichen Schritte und 
bewarb mich später bei Procter 
& Gamble, wo ich drei Jahre lang 
tätig war. In dieser Zeit ist sehr 
viel passiert – und rückblickend 
war das großes Glück. Zu den 

Merlins kam ich über meinen 
Cousin, der in Crailsheim lebte 
und Gunnar Freitag, einen der 
Mitbegründer des Vereins, kann-
te. Ich fragte, ob es irgendwo 
Basketball zu spielen gebe, und 
er erzählte von einer kleinen 
Gruppe, die sich gelegentlich 
traf. Also nahm mich mein Cou-
sin mit in die Halle. Dort stan-
den Gunnar, Hartmut Ziegler, 
Martin Romig, Manki und wei-
tere Spieler und fragten sich zu-
nächst, wer ich sei. Deutsch 
konnte ich damals praktisch gar 
nicht, nur etwas Englisch und 
Französisch. Das war im Januar 
1992, ich war gerade einmal zwei 
Monate wieder in Deutschland. 
Sie sagten einfach: „Zieh dich um 
und probier’s mal.“

Hast du vorher mal Basketball 
gespielt?
Ich hatte in Kroatien, damals 
noch Jugoslawien, einige Jahre 
im Verein gespielt, den richtigen 
Anschluss aber nie gefunden. 
Prägend war vielmehr der Stra-
ßenbasketball, Drei gegen drei, 
das hatte dort große Tradition. 
Die Spielplätze waren voll, über-
all wurde gezockt, und damit bin 
ich aufgewachsen. Sport war 
meine wichtigste Freizeitbe-
schäftigung, vor allem Fußball 
und Basketball, wobei Basketball 
schnell zu meiner großen Lei-
denschaft wurde.

Basketball hatte zu dieser Zeit in 
Jugoslawien einen anderen Stel-
lenwert als in Deutschland.
Ja, absolut. Die große Tradition 
reicht bis in die 1970er-Jahre zu-
rück, als das Land erstmals Welt-
meister wurde. Ein solcher Er-
folg bewegt ein ganzes Land – 
ähnlich wie heute ein WM-Titel 
in Deutschland. Da es früher 
deutlich weniger Freizeitmög-
lichkeiten gab, spielte Sport eine 
noch größere Rolle. Den Men-
schen lag der Basketball einfach, 
sowohl von den körperlichen 
Voraussetzungen als auch vom 
Spielgefühl her. Das Land hatte 
ein sehr feines Gespür für Ball-
sportarten, weshalb sich Basket-
ball besonders stark durchsetz-
te – und das hat mich ebenfalls 
geprägt. Meine erste Trainings-
einheit bei den Merlins war ent-
sprechend unkompliziert: Es 
wurde ein bisschen gezockt. Da-
nach gingen wir noch etwas trin-
ken. Am Ende kam nur die Fra-
ge: „Kannst du wiederkommen?“ 
Und damit war der Weg prak-
tisch vorgezeichnet.

Sport verbindet.
Total. Das hat im ersten Moment 
wenig damit zu tun, woher man 
kommt. Man hat einfach Spaß 
und findet Anschluss, auch in ei-
nem neuen Land. Wenn ich heu-
te darüber spreche, berührt mich 
das immer noch sehr.

Wie hast du damals die Organi-
sation bei den Merlins empfun-
den? Anfang der 1990er-Jahre 
war man weit entfernt von ei-
nem professionellen Sportver-
ein.
Zu Beginn spielte der Verein in 
der Kreisliga. In meiner ersten 
Saison konnte ich noch nicht ak-
tiv mitwirken, die Runde war be-
reits fast beendet, und ich habe 
lediglich das Aufstiegsspiel in 
Marbach verfolgt. Ab der Saison 
1992/93 durfte ich dann selbst 
mitspielen. In dieser Zeit habe 
ich auch mein erstes Weih-
nachtsspiel erlebt – in der Groß-
sporthalle, mit Umkleidekabi-
nen, Partyräumen und einem 
Hausmeister, der uns danach ge-
hasst hat. Wenn man das mit den 
Weihnachtsspielen wenige Jah-
re später vergleicht – mit gro-
ßem Rahmenprogramm, fliegen-
dem Engel und voller Halle –, 
war das damals natürlich noch 
sehr klein. Aber es war emotio-
nal und hat die Menschen zu-
sammengebracht. Heute würde 
man von einer Community spre-
chen, die damals in Crailsheim 
gerade erst entstand und sich in 
den folgenden Jahren enorm ent-
wickelt hat. Die Zeit von 1992 bis 
etwa 2002, in der ich aktiv dabei 
war, war bei den Merlins ein 
enormer Wandel. Das waren 
Welten – und rückblickend un-
glaublich.

Zoran Banozic war von 1999 bis 2002 Trainer der Crailsheimer Basketballer. Die Merlins wurden 2001 
Regionalliga-Meister und stiegen erstmals in die zweite Bundesliga auf.� Foto: Josef Kurzer
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Bei dir ist die Erinnerung an die 
Weihnachtsspiele sehr präsent?
Das Weihnachtsspiel war jedes 
Jahr das Highlight. Besonders 
das erste 1992 ist mir in Erinne-
rung geblieben – mit vielleicht 
200 Zuschauern, was damals 
schon sehr viel war. Das Rah-
menprogramm war noch über-
schaubar, ganz anders als in den 
Jahren später, in denen das 
Weihnachtsspiel zu einem ech-
ten Event wurde. Mitte der 
1990er-Jahre folgte der Aufstieg 
in die Landesliga. Nach dem Auf-
stieg mussten sich viele die Haa-
re auf null rasieren – ich habe 
mich geweigert, mein Bart durf-
te aber ab, nur die Haare blieben. 
Solche Geschichten gehören ein-
fach dazu. Das Weihnachtsspiel 
blieb immer der Höhepunkt des 
Jahres, auch wegen des Pro-
gramms: die ersten Schritte der 
Movin-Gruppe, die Mädels, die 
damals anfingen – mit Tina Est-
ner, die selbst mitgetanzt hat. All 
das sind kleine Puzzlesteine, die 
das Gesamtbild ausmachen. Ob 
Bar, Halle oder Volksfest-Café: 
Überall wurde organisiert, gear-
beitet und Geld verdient, damit 
alles funktionieren konnte. Die-
se gemeinsamen Erlebnisse sind 
es, die bis heute hängen geblie-
ben sind.

Du warst von 1992 bis 2002 da-
bei und hast einen Großteil der 
Entwicklung des Vereins haut-
nah mitbekommen. In den Jah-
ren ist man von der Bezirksliga 
bis in die zweite Bundesliga auf-
gestiegen.
Diese Jahre waren organisato-
risch oft chaotisch, aber zugleich 

sehr gemeinschaftlich. Vieles 
war noch unorganisiert, zumin-
dest im Vergleich zu der Profes-
sionalität, die man heute bei den 
Merlins kennt. Davon war man 
damals noch weit entfernt. 
Trotzdem bestand der Verein 
aus vielen kleinen Bausteinen. 
Jeder kümmerte sich um etwas, 
oft sehr zielgerichtet, auch wenn 
man vieles gar nicht bewusst 
wahrnahm, weil man seinen ei-
genen Teil beigetragen hat. Für 
mich persönlich schließt sich 
hier der Kreis zu meinem Beginn 
1992. Dieses Aufgenommen wer-
den, das Einleben und das Inte-

grieren. Das war – menschlich, 
sprachlich und für meine Fami-
lie insgesamt – von unschätzba-
rem Wert. Dafür empfinde ich 
bis heute eine große Dankbar-
keit.

Wie kam es, dass du dann nach 
deiner aktiven Laufbahn als 
Spieler Trainer wurdest?
Schon 1993 gab es Personen, die 
mir früh Vertrauen geschenkt 
haben – Martin, ebenso wie 
Manki. Einerseits wohl, weil sie 
mich als Mensch gesehen haben, 
ich war damals 27 oder 28 Jahre 
alt, andererseits auch als Mög-
lichkeit zur Integration: Sprache 
lernen, Verantwortung überneh-
men, ankommen. Eines Tages 
hieß es ganz unkompliziert: 
„Nächstes Jahr bekommst du 
eine Mannschaft.“ Und tatsäch-
lich stand ich kurze Zeit später 
in der Großsporthalle vor rund 
zehn Mädchen, etwa 11 bis 14 Jah-
re alt. Das war in der Saison 
1994/95. Das war hart – denn die 
Mädchen nahmen jedes Wort ge-
nau auseinander. Mein Deutsch 
war damals noch unsicher, Sät-
ze waren falsch, Formulierungen 
verdreht. Wenn sie kicherten, 
war das die größte Strafe über-
haupt. Aber genau das war auch 
der Ansporn, mich sprachlich 
und persönlich weiterzuentwi-
ckeln. Gleichzeitig war mein 
Aufenthaltsrecht in dieser Zeit 
immer befristet. Ich stand regel-
mäßig mit der Stadtverwaltung 
in Kontakt. Die Ansprechperson 

kam auch in die Halle, sah mich 
beim Training mit den Mädchen 
und sagte beim nächsten Termin: 
„Das machen Sie gut.“ Diese An-
erkennung hat mir sehr gehol-
fen. Sie kam auch bei der Stadt 
an und war ein wichtiger Bau-
stein dafür, in Deutschland blei-
ben zu können. All das war ein 
Zusammenspiel vieler Faktoren, 
die mir den Weg hier ermöglicht 
haben.

Trotz der anfänglich fehlenden 
Strukturen in der Organisation 
haben die Merlins schon immer 
Wert auf den gesamten Verein – 
abseits der ersten Herrenmann-
schaft – gelegt.
Eindeutig. Das ist ein großer 
Verdienst von Martin, Manki 
und dem gesamten damaligen 
Organisationsteam. Sie haben 
früh verstanden, dass eine 
Mannschaft allein nicht reicht. 
Das Umfeld muss funktionieren, 
damit Menschen integriert wer-
den und auch zu den Spielen 
kommen. Je größer die Gemein-
schaft, desto besser. Viele hel-
fende Hände sind entscheidend. 
Für kleine wie große Aktionen 
fanden sich immer Menschen, 
die mit anpacken wollten. Diese 
Community war bereit, die Hal-
le in Eigenregie umzubauen, zu 
renovieren, sogar Kinositze als 
VIP-Tribüne zu organisieren. Es 
waren viele kleine, aber auch 
große Projekte, die den Verein 
zusammengeschweißt haben 
und bis heute verbinden.

Zoran Banozic hat den HAKRO Merlins Crailsheim ein ausführliches 
Interview gegeben, das auch auf deren Youtube-Kanal zu sehen ist. 
Dort finden sich noch weitere tolle Interviews zum Jubiläum – und 
auch die sechsteilige Doku „Pure Magic“.� Foto: Merlins
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Zum 40-jährigen Jubiläum gratulieren 
wir den HAKRO Merlins Crailsheim 
und wünschen weiterhin zauberhafte 
Momente, Teamgeist, starke Emotionen 
und eine erfolgreiche Jubiläumssaison.

MAGIC 
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Von 1999 bis 2002 warst du 
dann Cheftrainer der ersten Her-
renmannschaft der Crailsheimer 
Basketballer.
Ich hatte damals das Glück, der 
erste fest angestellte Trainer im 
Verein zu sein, in einer Spieler-
Trainer-Kombination. Meine 
„Berufe“ waren Basketballspie-
ler, Trainer und gleichzeitig die 
Betreuung unserer inzwischen 
geborenen Kinder. Meine Frau 
arbeitete, dadurch war ich tags-
über vergleichsweise flexibel. 
Diese Situation ermöglichte es 
uns, 1999 einen Schritt in Rich-
tung Professionalität zu gehen. 
Zum ersten Mal führten wir teil-
weise zwei Trainingseinheiten 
pro Tag ein, zweimal pro Woche, 
dazu fünf gemeinsame Einheiten 
abends. Nicht immer nur Trai-
ning, manchmal auch Bespre-
chungen. Das funktionierte nur 
mit Spielern, die zeitlich dazu in 
der Lage waren, etwa einem 
amerikanischen und einem kroa-
tischen Spieler. Die meisten an-
deren waren berufstätig oder ka-
men aus weiter entfernten Or-
ten. Trotzdem hat dieses Modell 
getragen. Das erste Jahr 1999 ver-
lief sportlich durchwachsen, im 
zweiten Jahr jedoch stellten 
Martin und Manki als Manager 
gemeinsam mit mir ein Team zu-
sammen, das in der Regionalli-
ga nahezu konkurrenzlos war. 
Das war unser großes Glück. Da-
rauf folgten die bekannten Auf-
stiegsspiele und schließlich der 
große sportliche Erfolg dieser 
Zeit.

Das ist faszinierend. Du warst ja 
selbst kein Profispieler, aber 
hast dann professionelle Trai-
ningsbedingungen etabliert. 
Welche Inspirationsquellen hat-
test du dafür?
In dieser Zeit habe ich kontinu-
ierlich an meinen Trainerlizen-
zen gearbeitet und verschiede-
ne Lehrgänge absolviert, auch 
wenn ich sie letztlich nicht voll-
ständig abschließen konnte. Zu-
sätzlich habe ich bei anderen 
Trainern hospitiert, soweit es 
zeitlich möglich war. Daraus ent-
stand mit der Zeit eine klare Vor-
stellung davon, wie ich Basket-
ball vermitteln wollte. Hinzu 
kam meine eigene Erfahrung als 
Spieler. Es gibt hervorragende 
Trainer, die selbst nie gespielt 
haben, genauso wie sehr gute 
Trainer, die aus der Spielerrolle 
kommen und ihre Sicht auf den 
Basketball weiterentwickeln. 
Am Ende ist der Trainer wichtig 
– aber nur bis zu einem gewis-
sen Punkt. Entscheidend sind 
immer die Spieler und ihre Qua-
lität. Ohne gute Spieler lässt sich 
wenig erreichen. In diesem Jahr 
hatten wir eine außergewöhn-
lich starke Mannschaft mit he-
rausragenden Persönlichkeiten, 
was sich auch sportlich deutlich 
gezeigt hat. In der Liga waren 
wir überlegen, dennoch waren 
die Aufstiegsspiele eine eigene 
Herausforderung. In dieser Pha-
se gerät man als Team, Trainer 
und Verein in einen regelrech-
ten Tunnel, in dem alles auf ein 
gemeinsames Ziel ausgerichtet 

ist. Kurzzeitig geriet alles ins 
Wanken, als wir auswärts in 
Karlsruhe verloren. Doch wir ha-
ben uns wieder gefangen. Beson-
ders in Erinnerung geblieben ist 
ein Spiel in Rheinland-Pfalz, in 
dem wir zunächst zurücklagen, 
dann aber durch eine veränder-
te Einstellung das Spiel drehten. 
Das war bemerkenswert, gerade 
weil wir trotz unserer Stärke 
auch solche Momente durchste-
hen mussten.

Du hast die Aufstiegsspiele 2001 
schon angesprochen. Der da-
mals größte Meilenstein der Ge-
schichte. Und auch rückblickend 
natürlich ein enorm wichtiger 
Schritt, ohne den die Merlins 
nicht da wären, wo sie jetzt sind. 
War das in der Saison abzuse-
hen, dass es für den ganz großen 
Wurf reichen kann?
Ich glaube, es war schon abzu-
sehen, dass wir oben mithalten 
können. Das erste Spiel gegen 
Kaiserslautern war der Maßstab 
für alles. Im Stall war die Hütte 
voll. Aber es war schon so, dass 
man nicht wusste, wie weit man 
genau ist. Durch die individuel-
le Qualität, die wir hatten, hat-
ten wir einen großen Vorteil. 
Wir hatten Spieler, die teilweise 
mit Zweitligaerfahrung zu uns 
kamen. Michael Heck war sogar 
Bundesliga erfahren. Alle diese 
Punkte sprachen dafür, dass wir 
es schaffen können. Letztlich wa-
ren es knappe, immer sehr inten-
sive und emotionale Spiele. Kai-
serslautern war der erwartet un-

angenehme Gegner. Am Ende 
hatten wir es in Kaiserslautern 
entschieden, weil wir die kom-
plettere Mannschaft hatten. Wir 
hatten über die Saison hinweg ei-
nen breiten Kader, mit dem wir 
gut rotiert haben. Während der 
Saison hatten wir nicht so viele 
so starke Gegner, weshalb wir 
alle Spieler auch mit der Spiel-
zeit zufriedenstellen konnten. 
Wir hatten gute Rotationen, ich 
kann mich heute noch an die Sta-
tistiken erinnern. Im Finale in 
Kaiserslautern war klar, dass wir 
nicht verlieren dürfen. Es war 
spannend. Ich kann mich noch 
an die Szenen beim Einlass erin-
nern, das habe ich vorher noch 
nie erlebt. Der Sicherheitsdienst 
in Kaiserslautern hat unsere 
Fans besonders beobachtet, so-
gar gefilzt. Es waren ja zahlrei-
che Fans vor Ort, um sich das 
entscheidende Aufstiegsspiel 
nicht entgehen zu lassen. Nach 
dem Spiel sind wir aus der Hal-
le herausgekommen, alle feier-
ten sich, alle freuten sich zusam-
men. Das sind Erlebnisse, die 
man nie vergisst. Sowohl als 
Spieler, Trainer als auch natür-
lich als Zuschauer.

Danach warst du für ein Jahr 
Zweitligatrainer. Nach der Sai-
son war dann Schluss für dich 
als Trainer der ersten Mann-
schaft.
Genau, da haben sich dann pri-
vate Dinge verändert. Und im 
Endeffekt war die zweite Liga 
ehrlich gesagt auch eine Num-
mer zu groß für mich persönlich.

Aber du hast das Team zum 
Klassenerhalt geführt.
Ja, wir sind nicht abgestiegen. 
Die ganze Saison war ein Auf 
und Ab. Die Mannschaft ist zum 
Glück ziemlich gleichgeblieben. 
Wir hatten trotzdem einen Aus-
fall, der uns wirklich sehr weh-
getan hatte. Aber sowas passiert. 
Dann mussten wir auf der Im-
portposition nachverpflichten. 
Dieser Spieler hat uns geholfen, 
Stabilität zu bekommen. Somit 
konnten wir uns zum Klassener-
halt retten und waren im unte-
ren Mittelfeld. Das war eine ner-
venzerreißende Saison, in der 
auch einiges anders laufen hätte 
können. Irgendwann Mitte der 
Saison war es dann zu viel für 
mich persönlich. Ich habe ge-
sagt, dass es meine letzte Saison 
ist. Glücklicherweise übernahm 
dann der Trainer der zweiten 
Mannschaft, Velibor Balabano-
vic, ein Landsmann von mir.
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Die Merlins gewannen 2001 das Aufstiegsspiel gegen Kaiserslautern und stiegen in die zweite Bundes-
liga auf. Am Crailsheimer Rathaus wurde die Mannschaft von vielen Fans empfangen.� Foto: Josef Kurzer



Mit dem Aufstieg in die zweite 
Liga ist man auf der Basketball-
Landkarte endgültig aufge-
taucht. Sind dir aus dieser Zeit 
besondere Erlebnisse im Kopf 
geblieben?
Natürlich. Auf einmal kommt dir 
Mike Koch entgegen und schaut 
dich an, schaut, was du machst. 
Er war zu der Zeit schon Bun-
desligatrainer und sieht dann, 
wie wir Gießen im Testspiel aus 
der Halle schießen. Dann kom-
men schon die Fragen: Wo kom-
men die denn her? Wo ist Crails-
heim denn überhaupt? Das war 
schon ein Erlebnis. Das waren 
Momente, in denen Crailsheim 
wahrgenommen wurde. Dann 
waren wir in Breitengüßbach, 
dem Bamberger Farmteam. Und 
das Niveau war natürlich ganz 
anders. Oberelchingen, Rattels-
dorf – all die Mannschaften von 
damals. Das Spiel in Oberelchin-
gen war für mich ein Tiefpunkt 
der Saison. Auf dem Spielbe-
richtsbogen wurde bei einem 
Spieler der falsche Name einge-
tragen. Im Nachgang wurde das 
Spiel verloren gewertet. Das war 
echt bitter.

Man ist in einer Liga angekom-
men, in der es wirklich um etwas 
geht.
Oberelchingen hatte damals Am-
bitionen, in die erste Liga aufzu-
steigen. Arne Alig hatte dort 
zum Beispiel auch gespielt. Alle 
diese Punkte waren tatsächlich 
sehr aufregend, aber auch auf-

reibend. Für mich und für den 
Verein. Es war schon eine Hür-
de.

Du hast Martin Romig und Manki 
schon erwähnt. Wer waren sonst 
die prägendsten Personen, die 
du hier erlebt hast?
Ohne Zweifel die beiden. Es gab 
schon Leute, die in ihren Rollen 
sehr prägend waren. Ich möch-
te da aber auch niemanden ver-
gessen. Jojo (Joachim Wieler) 
noch, der zu dem Zeitpunkt als 
stellvertretender Abteilungslei-
ter einstieg. Er hat dann im Stall 
die Interviews geführt. Das fand 
ich damals schon sehr wichtig 

hinsichtlich der Professionalität. 
Das war zu dem Zeitpunkt noch 
gar nicht üblich. Ich glaube, wir 
waren die ersten, die in der Re-
gionalliga so etwas durchgezo-
gen haben. In Vereinen gibt es 
immer Positionen, die nach au-
ßen getragen werden. Und die-
se sind unheimlich wichtig. Aber 
eigentlich ist das gesamte Team 
drumherum entscheidend. Ich 
habe damals schon immer ge-
sagt, wie toll die Organisation 
ist. Wir waren chaotisch, aber 
trotzdem organisiert. Martin hat 
einfach angepackt, auch unkon-
ventionell. Ohne solche Men-
schen geht es nicht.

40 Jahre Merlins: Was bedeuten 
die Merlins für dich?
Mein Leben. Ohne die wäre ich 
jetzt nicht hier. Für meine Fami-
lie auch. Für meine beiden Kin-
der, die das Ganze miterlebt ha-
ben. Luka hat den Stall als klei-
nes Kind kennengelernt und war 
den ganzen Tag mit mir dort. Iva 
ist etwas jünger und war dem-
entsprechend immer mit in der 
HAKRO-Arena gewesen. Ohne 
die Merlins und ohne den Ver-
ein wäre ich nicht der Mensch, 
der ich bin.

Wie blickst du heute auf die Mer-
lins?
Nach der Saison in der zweiten 
Liga bin ich ja nicht gegangen. 
Ich bin nach wie vor als Trainer 
tätig gewesen, natürlich nicht so 
intensiv. Dann kam die Phase mit 
Luka, mit seiner Mannschaft, die 
ich trainiert habe – nicht so in-
tensiv wie bei Iva, weil ich dann 
Trainer der Mädchenmann-
schaft wurde. Diese Phase, wo 
ich hier als Trainer war, war sehr 
schön. Ich würde sagen, dass 
hier bei den Merlins jeder etwas 
beitragen kann. Das ist nach wie 
vor die Stärke der Merlins. Men-
schen zusammenzubringen und 
zu motivieren. Das ist die Magie 
davon. Dass Crailsheim dafür 
lebt. Dass viele Menschen dafür 
leben.

Info Das Interview führte Chris-
tian Dudasch von der Presseabtei-
lung der Merlins.

Zoran Banozic’ Tochter Iva – hier ein Foto von 2013 – schaffte es von 
der Merlins-Jugend bis in die Bundesliga.� Foto: Klaus Helmstetter
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Karten für die Heimspiele der HAKRO Merlins Crailsheim in der
Arena Hohenlohe in Ilshofen gibt es online auf der Homepage
der HAKRO Merlins Crailsheim.

Vorverkauf online unter https://ticket.hakro-merlins.com/

Zudem können Karten auch an der Abendkasse an der Arena
Hohenlohe in Ilshofen gekauft werden.

Wichtige Informationen für die Zuschauer melden die HAKRO Merlins
Crailsheim immer aktuell zu den Heimspielen über ihre Social-Media-
Kanäle und ihrer Homepage – und auch in der Tageszeitung finden
sich dazu immer aktuelle Infos.

Für Gruppenanfragen und weitere Fragen zum Ticket stehen die
Mitarbeiter der HAKRO Merlins telefonisch unter 07951/29118 und
via E-Mail ticket@hakro-merlins.de zur Verfügung.

Geschäftsstelle

Crailsheim Merlins GmbH, Geschäftsstelle HAKRO-Arena,
Im Wasserstall 4, 74564 Crailsheim, Telefon: 07951/29 118
E-Mail: info@hakro-merlins.com

karten für heimspiele

TSO Sicherheitssysteme GmbH
Am Pfostenbach 1 · 73434 Aalen · +49 7361 946-990
info@tso-sicherheit.de · www.tso-sicherheit.de

40 JAHRE MERLINS!

www.moebel-bohn.de

40 JAHRE MERLINS!
Gemeinsame Erfolgsmomente.
40 JAHRE MERLINS!
WIR GRATULIEREN ZU

Mobil: 0176 57930788 . Tel.: 09851 5268876 . www.architekturbuero-wolff.de

Wir gratulieren den Merlins  
zu magischen 40 Jahren!

www.strasser-steinmetz.de

IHR WART SCHON 
AUF DEM COURT, DA 
HATTEN WIR GERADE 

UNSEREN ERSTEN 
SCHNULLER VERLOREN. 

Herzlichen Glückwunsch zu 
40 Jahren Hakro Merlins Crailsheim!

IHR WART SCHON 
AUF DEM COURT, DA 
HATTEN WIR GERADE 

UNSEREN ERSTEN 
SCHNULLER VERLOREN. 

Herzlichen Glückwunsch zu 
40 Jahren Hakro Merlins Crailsheim!

IHR WART SCHON 
AUF DEM COURT, DA 
HATTEN WIR GERADE 

UNSEREN ERSTEN 
SCHNULLER VERLOREN. 

Herzlichen Glückwunsch zu 
40 Jahren Hakro Merlins Crailsheim!

Herbert-Unfried-Straße 2 · 74597 Stimpfach
Telefon 0 79 67 / 70 26 77-0 · Telefax 0 79 67 / 70 26 77-70

E-Mail: info@heizung-schneider.de · www.heizung-schneider.de

Teamgeist der wärmt – Glückwunsch zum Jubiläum!
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Wir wünschen für die Zukunft viele weitere Höhenflüge!

Erfahren Sie mehr über unser Engagement:
www.ebmpapst.com/csr

Weltweit erfolgreich, in der Region daheim: 
Als globaler Marktführer für Luft- und 
Heiztechnik ist es unser Ziel, Dinge in 
Bewegung zu bringen. Deshalb unterstützen 
wir herausragenden sportlichen Einsatz.

Wir gratulieren den HAKRO Merlins herzlich 
zu ihrem 40-jährigen Bestehen! Einem Team, 
das unbeirrt seinen Weg geht und das wir dabei 
gerne begleiten.

Für Leidenschaft,
die ansteckt.

ebm-papst bewegt:
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A – wie Arena Hohenlohe
Eine der geilsten Basketballarenen der Republik.
Heimstätte der HAKRO Merlins Crailsheim,
Powerhouse und einfach episch.

B – wie Basketball
Mein Leben. Und es ist schön, dass ich viele Leute mit
diesem Basketballfieber anstecken durfte.

C – wie Cheerleader
Ein elementarer Bestandteil der Show bei den HAKRO
Merlins und eine echte Konstante.

D – wie Derby
Kirchheim!

E – wie Europe-Cup
Ein Meilenstein in der Geschichte der HAKRO Merlins.
Und da wollen wir wieder hin.

F – wie Fans
Die besten Fans der Welt sind die Merlins-Fans.

G – wie Großsporthalle
Da kommen Erinnerungen hoch: Dort fanden die
ersten Weihnachtsspiele statt. Wir hatten Bars
in der Umkleidekabine, Übernachtungen in der Halle,
Chaos, Freude, Emotionen – da war alles dabei.

H – wie HAKRO-Arena
Mittlerweile ein Schmuckkästchen und die Heimat
der Merlins: Trainingsstätte, Geschäftsstelle und
das Herz der Merlins.

I – wie Identität
Einmal Merlin, immer Merlin! Merlins for life.

J – wie Jugend
Ohne Jugend keine Zukunft. Und die Jugend ist auch ein
Stück weit mein Baby.

K – wie Kreisliga
Alles fängt irgendwo an. Und wir sind den harten
Weg gegangen.

Martin Romig:
Merlins-ABC

L – wie Länderspiele
Wir waren das jüngste Organisationsteam aller Zeiten
für den Deutschen Basketball Bund. 1989 hatten wir
sagenhafte 800 Zuschauer in der Großsporthalle
Crailsheim beim Duell Deutschland gegen England.
Am nächsten Tag war das zweite Testspiel in
Heidelberg vor 50 Zuschauern.

M– wie Merlins
Die geilste Marke der Welt.

N – wie Nowitzki
Er war selbst schon im Stall. Ist ein enger Weg-
begleiter der HAKRO Merlins – er weiß es nur
noch nicht (lacht).

O – wie Obersontheim
Das war die erste harte Niederlage nach Gründung des
Vereins 1986. Da waren wir noch nicht im Spielbetrieb.
Obersontheim hatte damals zusammen mit Schwäbisch
Hall vorher schon eine Basketballabteilung in der
Region. Die haben uns unsere Grenzen aufgezeigt.

P– wie Partys
Die sind bei uns so geil. Gehören einfach dazu.

Q – wie Quakenbrück-Lizenz
Es kommt, wenn die Zeit reif ist.

R – wie Relegation Heumaden
Das war sehr geil. Eine der ersten Veranstaltungen
mit Relegation – damals in der Kreisliga B.
Heumaden war ein ernster Gegner. Vollen
Respekt für Heumaden, aber wir haben
gewonnen.

S – wie Sponsoren
Elementarer Teil, damit Basketball wachsen kann –
auch in unserer ländlichen Region. Wir sind sehr
stolz auf den Rückhalt, den wir erfahren.

T – wie Trainer
Die Trainer haben den Hut auf.

U – wie USA
Die gibt es auch. Aber ich finde europäischen
Basketball viel geiler.

V – wie Vizepokalsieger
Das sind Emotionen, Stolz, Freude, Begeisterung –
in einer sehr dunklen Zeit damals mit der Corona-
Pandemie. Damals im Finale zu stehen, war mit
das größte sportliche Erlebnis für die Merlins.
Der einzige Mann, der uns stoppen konnte, war
Maodo Lo.

W – wie Wunder von Würzburg
Das war kein Wunder. Das war harte Arbeit.

X – wie X-Mas
Die Mutter aller Weihnachtsspiele findet bei den
HAKRO Merlins statt.

Y – wie Yps-Heft
Die habe ich früher immer gelesen. Auf der Treppe
beim Bücher Baier.

Z – wie Ziele
Den Verein in die Zukunft führen. Mit Lukas als
Mitstreiter auf Geschäftsführungsebene.
Die Challenge, den Verein auf alles vorzubereiten,
was noch kommt. Und mit Zuversicht die Aufgaben
anzugehen.
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Die 40-jährige Geschichte der HAKRO Merlins Crailsheim zeigt: Wer im Spitzensport 
erfolgreich sein will, muss kreativ sein und auch wirtschaftlich gut arbeiten.

Vom Party-Club zur Marke

V ierzig Jahre HAKRO 
Merlins Crailsheim. 
Eine beeindruckende 
Geschichte. Doch die-

se Historie ist nicht nur eine Er-
zählung, die in vier Dekaden von 
jungen Männern und den Anfän-
gen als Basketball-AG in die Hö-
hen des deutschen Spitzensports 
führt, sondern auch die Be-
schreibung einer Professionali-
sierung, wie sie in dieser Form 
noch vor wenigen Jahren kaum 
vorstellbar war.

So emotional, so ergreifend, 
ja berührend die Geschichte vom 
Aufstieg der Zauberer auch ist, 
so sehr fußt sie im Ergebnis 
letztlich ebenso ganz faktisch 
auch auf der nüchternen Be-
trachtung von Zahlen, Abrech-
nungen und Bilanzen. Denn 
Sport, auch in seiner einfachen 
Auslegung, kostet Geld. „Und 
wir hatten keines“, sagt Ge-
schäftsführer Marting Romig 
und schmunzelt.

Mögen die Dimensionen in 
den frühen Jahren aus heutiger 
Sicht, wo sich der Jahresumsatz 
auf rund 4,5 Millionen Euro be-
läuft, fast marginal erscheinen, 
so wollten auch in den unteren 
Ligen die Rechnungen für Fahr-
ten zu den Auswärtsspielen, Bäl-
le, Trikots oder die Hallenmiete 
erst einmal bezahlt sein.

Und auch wenn von Beginn 
im Jahr 1986 bis heute das enor-
me Engagement „einer wahren 
Heerschaar von Ehrenamtli-
chen“ den eigentlichen Spielbe-
trieb erst möglich macht, war 
mit Blick auf die Finanzen bei 
den Merlins stets „viel Kreativi-
tät“ gefragt. „Wir haben uns da-
mals wirtschaftlich vor allem 
durch unsere Partys und Veran-
staltungen über Wasser gehal-
ten“, sagt Markus „Manki“ 
Schmidt schmunzelnd, der ge-
meinsam mit Martin „Präse“ Ro-
mig bis Ende der 1990er-Jahre 

die Basketball-Abteilung im TSV 
Crailsheim führte: „Wir waren 
eigentlich immer auf der Suche 
nach Sachen, mit denen sich 
noch die eine oder andere Mark 
machen ließ. Die Zuschauerein-
nahmen reichten, wenn es hoch-
kam, gerade mal für die Schieds-
richter. Dann war aber Schicht 
im Schacht.“

Weihnachtsspiel mit Fete, 
Merlins-Bar am Volksfest, das 
zusätzlich Festzelt „Volksfest co-
ming soon“, Thekenbetrieb bei 
größeren Veranstaltungen wie 
der Fußball-WM und die Einnah-
men an der Bar während der 
Heimspiele waren nicht nur „le-
gendäre Einnahmequellen“, son-
dern sicherten lange Zeit ganz 
profan die wirtschaftliche Exis-
tenz der Crailsheimer Basketbal-
ler.

Doch mit ihrem prägenden 
Image von „dynamisch, gut ge-
launt, ein wenig hip und immer 
ein wenig anders“ legten die 
Zauberer letztlich den Grund-
stein dafür, dass der Basketball 
als Nischensport in der „Home-
base Crailsheim“ bald schon ein 
sehr „spezielles Publikum“ fast 
„magisch“ in seinen Bann zog.

Denn es waren vor allem „die 
jungen Crailsheimerinnen und 
Crailsheimer“, die in wachsen-
der Zahl die Zuschauerränge zu-
nächst im Stall (angemietete 
Sporthalle in den ehemaligen 

McKee-Baracks) und später in 
der Markthalle am Volksfest-
platz (erst Sportarena; heute 
HAKRO-Arena) füllten.

Nikolic erhält als Erster Geld
Doch trotz des stetig wachsen-
den Zuspruchs spielten „rein 
wirtschaftliche Aspekte“ für die 
weitere Entwicklung der Merlins 
lange Jahre eher eine unterge-
ordnete Rolle. Denn die Aktiven 
bekamen noch keine Gehälter, 
bestenfalls hier und da eine klei-
ne Aufwandsentschädigung. Mit 
dem Aufstieg in die Bezirksliga 
sollte sich das ändern. Der Bos-
nier Zlatko Nikolic war der ers-
te Aktive, der bei den Merlins 
ganz offiziell auf der Gehaltslis-
te stand. Sein monatliches Salär: 
200 D-Mark. Die gab es aber 
auch nur, weil er als Spieler und 
Trainer fungierte und sich auch 
nur so dazu zu bewegen ließ, die 
damals noch höherklassigen 
Schwäbisch Haller Basketballer 
(Regionalliga) zu verlassen, um 
sich den aufstrebenden Crails-
heimer Korbjägern anzuschlie-
ßen.

Mit dem Einzug des Profitums 
Ende der 1990er-Jahre wurde die 
Vermarktung als Basis einer sta-
bilen sportlichen Entwicklung 
immer bedeutsamer. Auch wenn 
die Größenordnungen im Ver-
gleich zu heute fast rudimentär 
anmuten – ohne langjährige Un-

terstützer der ersten Sponsoren 
Roll und TC Buckenmaier wäre 
die weitere sportliche Entwick-
lung wohl kaum möglich gewe-
sen.

Der Aufstieg in die zweite 
Bundesliga im Jahr 2001 leitete 
schließlich die durchgängige 
Professionalisierung ein. Mit 
dem früh verstorbenen Trainer 
Arne Alig, Ingo Enskat als Ju-
gendkoordinator und Martin Ro-
mig als Abteilungsleiter bildete 
sich in der Folge jenes struktu-
relle Dreigestirn von Trainer-
team, sportlicher Leitung und 
wirtschaftlicher Führung aus, 
dass die Professionalisierung des 
Basketballs in Crailsheim über-
greifend vorantrieb und damit 
letztlich auch den Aufbau der 
HAKRO Merlins Crailsheim als 
Markenprodukt in der heutigen 
Form ermöglichte.

Ob Hallensprecher Danny 
Jüngling alias Pimp, Auftritte der 
Cheerleader und der Movin-
Tanzgruppen, Namenssponso-
ring (Proveo), Medienpartner-
schaft (Südwest Presse Hohen-
lohe), Pausenspiel, VIP-Lounge 
(früher Ingenia, heute Schubert) 
oder der Merlins-Stand zur 
Weihnachtszeit in der Innen-
stadt – sukzessive erschlossen 
sich die Basketballer immer 
neue Vermarktungsmöglichkei-
ten und setzten dabei häufig 
auch ligaweit die Benchmark.

Auch die regelmäßigen Sponsorenabende sind ein Baustein der Marketingstrategie, mit der die HAKRO 
Merlins Crailsheim ihre Kontakte zu Fans, Förderern und Unterstützern pflegen. � Foto: Tristan Lindner

Dynamisch, 
gut gelaunt 

und ein wenig hip



191986-2026

Beinahe in logischer Konse-
quenz wird im Jahr 2015 der 
Spielbetrieb der Profimann-
schaft als Crailsheim Merlins 
GmbH vom Hauptverein TSV 
Crailsheim ausgegliedert.

Gleichmäßig wuchs die Zahl 
der Unterstützer und Sponsoren. 
Heute sind die Korbjäger mit 
beinahe 130 Partnern aus der hei-
mischen Wirtschaft eng verbun-
den. Daneben bauten die Mer-
lins auch ihr Merchandising – 
also den Verkauf von Fan-Arti-
keln – immer weiter aus.

Beides ist notwendig. Denn 
spätestens mit ihrem Aufstieg in 
die Basketball-Bundesliga im 
Jahr 2014 waren die Merlins in 
Deutschland eine Adresse im 
professionellen Spitzensport – 
und sowohl für Trainer (Tuomas 
Iisalo, heute Memphis Grizzlies 
in der NBA) und Spieler (TJ 
Shorts, heute Panathinaikos 
Athen; Sebastian Herrera, heute 
Paris Basketball) vielfach eine 
wichtige Station auf dem Weg ei-
ner großen internationalen Kar-
riere.

Herausforderungen wachsen
Doch mit dem Erfolg wuchsen 
auch die Herausforderungen. 
Wo die Grenzen zwischen Sport 
und Entertainment gänzlich ver-
fließen, ist wenig Platz für Ro-
mantik. Denn die Team-Sportart 
Basketball, die zusammen mit 
dem Fußball weltweit die größ-
ten Zuwachsraten ausweist, ist 
in der Spitze immer auch Busi-
ness – und ein knallhartes oben-
drein.

Denn die eigentliche Wäh-
rung heißt Erfolg. Wo dieser aus-
bleibt, sich Niederlagen reihen, 
enden nicht nur mitunter sehr 
abrupt Trainerverträge oder 
Spielerkarrieren, sondern wan-
ken schnell ganze Geschäftsmo-
delle – und selbst Traditions-
klubs verlieren sich so schnell in 
der Bedeutungslosigkeit. Ele-
mentar ist daher ein breit aufge-
stelltes wirtschaftliches Funda-
ment.

Die Liga macht klare Vor-
schriften in Sachen Hallengrö-
ße, Auftritt und Vermarktung. 
Die Vorgaben lassen wenig 
Spielraum. Stetig steigende Min-
destetats werden ebenso vorge-
schrieben wie die Spielklasse 
des Nachwuchses oder der Auf-
bau leistungsfähiger Vereinszen-
tralen.

Durchaus verständlich: Denn 
moderner Leistungssport erfor-
dert eine umfassende Infrastruk-
tur als Unterbau – sowohl per-

sonell, baulich und organisato-
risch. Ohne gezielte Nachwuchs-
förderung, hauptamtliche 
Trainer, Physiotherapeuten, Fan-
betreuung, Ticketing, Öffent-
lichkeitsarbeit, Media-Teams 
oder adäquate Übungs- und 
Trainingsräume ist erfolgsorien-
tiertes Arbeiten im Spitzen-Bas-
ketball dieser Tage völlig un-
denkbar.

Dass in der Geschäftsstelle 
der Merlins heute – einschließ-
lich Geschäftsführung – mittler-
weile zwölf Personen beschäftigt 
sind und die HAKRO-Arena zu-
nehmend den Charakter eines 
modernen Trainings- und Ver-
waltungszentrums hat, kommt 
auch deshalb nicht von ungefähr.

Andererseits fordert der im-
mense organisatorisch-strategi-
sche Aufwand die Bereiche Mar-
keting und Vertrieb zusätzlich. 
Denn neben dem sportlichen Er-
folg ist es vor allem die Image-
pflege und der Auftritt als posi-

tiv besetzte Marke, auf der eine 
anhaltend gute wirtschaftliche 
Entwicklung gründet. Mehr als 
zwei Drittel des Gesamtetats 
werden über das Marketing er-
wirtschaftet.

Die Palette reicht von Aktio-
nen wie merlins@school, Wer-
beauftritten bei Partnern und auf 
Festen über die Vermarktung 
von Banden, Trikots und Spiel-
feld bis zum Sponsorenabend 
zur direkten Ansprache der Fans 
über Social Media. Die jüngst in 
der Stadtmitte von Crailsheim 
eröffnete „Wunderbar“ ist ein 
weiterer Mosaikstein einer aus-
geklügelten Marketingstrategie, 
die bewusst auf den engen Kon-
takt zum Umfeld und zur Fange-
meinde setzt.

„Wir müssen keinen Ver-
gleich scheuen“, sagt Geschäfts-
führer Lukas Lienert und stellt 
dabei nüchtern fest: „Was das 
reine Sponsoring betrifft, bewe-
gen wir uns in der Spitzengrup-

pe, stehen bei den Vergleichs-
zahlen sogar besser da als man-
cher Erstligist. Dabei haben wir 
das Potenzial noch längst nicht 
ausgeschöpft.“

Damit dürfte der gestandene 
Betriebswirt richtig liegen, denn 
je nach Gegner und Tabellensi-
tuation verfolgen in den Räumen 
Ostalb, Hohenlohe, Main-Tauber 
und Mittelfranken bis zu 25.000 
Zuschauerinnen und Zuschauer 
die einzelnen Partien über die je-
weiligen Streaming-Plattformen.

Rund 1600 Dauerkarten
Limitiert und dadurch auch et-
was auf die Rolle des Underdogs 
aus der Hohenloher Provinz 
festgelegt, werden die Merlins 
vor allem durch das Fehlen ei-
ner adäquaten Spielstätte. Die 
Arena Hohenlohe bei Ilshofen 
bietet Platz für maximal 3000 
Besucher. Bei rund 1600 verkauf-
ten Dauerkarten lassen sich so 
nur noch sehr bedingt Angebo-
te für potenzielle Partner zusam-
menstellen, ohne die große Fan-
gemeinde vor den Kopf zu sto-
ßen.

Zudem: Um die eigentliche 
Viehhalle stets aufs Neue für den 
Sportbetrieb vorzubereiten, 
müssen die HAKRO Merlins pro 
Spieltag rund 30.000 Euro auf-
wenden. Das sind unter dem 
Strich über eine Saison gerech-
net mehr als zehn Prozent des 
Gesamtetats.� Heribert Lohr

Info Etwa 280 Mitglieder zählt die 
Basketballabteilung des TSV 
Crailsheim. Aktuell gibt es 14 Mer-
lins-Mannschaften – vom Pro-A-
Team bis zur U 10/2.

Die Arena Hohenlohe wird für jedes Heimspiel der Merlins umgebaut 
– hier der Plan nach dem Aufstieg in die BBL.� Foto: Ufuk Arslan

Herzlichen Glückwunsch
zu 40 Jahren Pure Magic!

Wir halten seit jeher
zu den Merlins. Auch
nach Niederlagen.



Bereits 1987/88 gibt es eine Damenmannschaft in Crailsheim. Die Basketballerinnen der 
Merlins schaffen es bis in die Oberliga. Zurzeit gibt es kein Damenteam mehr.

Treffen soll Tradition werden

Nur wenige Jahre nach 
Gründung der Crails-
heimer Basketballer 
gab es auch schon eine 

Frauenmannschaft. In der Saison 
1987/88 spielte diese ihre erste 
offizielle Saison im aktiven Spiel-
betrieb, Trainer war Axel Fech-
ner, zur Mannschaft gehörten 
Tanja Blösch, Marlies Grund, 
Margit Hippelein, Dagmar Kehl, 
Bettina Laukenmann, Iris Lin-
denberger, Bettina Merkle, Sibil-
le Riemer und Bettina Ziegler. 
Das erste Spiel hatte allerdings 
schon 1986 gegen Aalen stattge-
funden. „Viele haben bei den 
Herren immer mitgeholfen, wir 
waren nicht nur für die Spiele in 
der Halle. Basketball war omni-
präsent. Wir haben Brötchen ge-
schmiert, fürs Volksfestcafé ge-
backen, bei Faschings- und 
X-Mas-Partys bedient, wir waren 
am Ausschank, am Einlass, auch 
am Anschreibetisch“, sagt Caro-
lin Steinert, die viele Jahre selbst 
aktiv spielte, dabei sehr oft Top-
scorerin war und heute noch re-
gelmäßig zu den Heimspielen 
der Männer in der Arena Hohen-
lohe geht.

Sie und gut 15 andere Mitstrei-
terinnen und Mitstreiter der 
langjährigen Merlins-Damen-
Geschichte trafen sich kurz nach 

Weihnachten in der HAKRO-
Arena, um auf den Korb zu wer-
fen, miteinander in Erinnerun-
gen zu schwelgen und zu plau-
dern. „Ich habe jahrelang keinen 
Basketball mehr in der Hand ge-
habt, aber es hat gleich wieder 
so viel Spaß gemacht. Das Tref-
fen rund um Weihnachten soll 
jetzt zur guten Tradition werden, 
es war richtig lustig und schön“, 
sagt Steinert. Schon am Volks-

fest gab es ein erstes Treffen der 
Merlins-Damen, dort seien sogar 
noch etwas mehr dabei gewesen, 
verrät die Steuerberaterin, die 
immer mit der Nummer 5 auf-
lief. Bettina Schütz trug die 8 – 
sie brachte viele frühere Trikots 
mit in die Halle, Ex-Trainer Ralf 
Martius hatte seinen Laptop mit 
vielen alten Fotos und Mandari-
nen dabei, Carolin Steinert steu-
erte einen Marmorkuchen bei. 
„Wir haben auch viel über Din-
ge außerhalb des Basketballs ge-
redet“, sagt sie.

Der Zusammenhalt in den 
einzelnen Damenmannschaften 
sei schon immer etwas ganz Be-
sonderes gewesen, viele Freund-
schaften, die heute noch beste-
hen, haben sich damals entwi-
ckelt – so zum Beispiel zwischen 
Carolin Steinert, Bettina Schütz 
und Dorothea Bart (geborene 
Hellermann). Ausflüge wie nach 
Malgrat de Mar im Nordosten 
Spaniens schweißten die Basket-
ballerinnen aus Crailsheim noch 
mehr zusammen und sind heute 
noch in vielen Anekdoten prä-
sent. Deshalb betont Carolin 
Steinert: „Ohne die Merlins wäre 
ich nicht der Mensch, der ich 
heute bin. Die Mannschaft hat 
mir immer so viel gegeben!“

Auch sportlich kann sich das 
Erreichte der Merlins-Damen se-
hen lassen. Wie die Herren der 
Zauberer feierten auch die Da-
men der Merlins etliche Erfolge. 
1992 wurden sie zum Beispiel 
Meister der Bezirksliga. 1997 ge-
lang mit Trainer Sebastian Klun-
ker erneut der Aufstieg in die 
Landesliga. Dort erreichte man 
1999 die Meisterschaft und stieg 
unter Trainer Martin Romig in 
die Oberliga auf – mit lediglich 
einer Saisonniederlage. 2007/08 
ging man einen ungewöhnlichen 
Weg und bildete mit dem SV 

Oberelchingen in der Oberliga 
eine Spielgemeinschaft. Es gab 
aber auch immer wieder Phasen, 
in denen es keine Merlins-Da-
menmannschaft im Spielbetrieb 
gab – so wie jetzt schon seit 31. 
Juli 2021, an dem Tag wurden alle 
aktiven Damen vom Spielbetrieb 
abgemeldet, wie Christof Her-
zog, Basketballabteilungsleiter 
des TSV Crailsheim, mitteilt.

Ab in die Bundesliga
Auch im weiblichen Nachwuchs 
der Merlins gab es tolle Erfolge 
zu feiern: Die U 18 holte zum 
Beispiel 2003/04 die württem-
bergische Meisterschaft. Die 
U 14 sicherte sich 2019 den Meis-
tertitel in der Landesliga Nord-
württemberg. Mit Iva Banozic 
schaffte es eine Nachwuchsspie-
lerin der Merlins sogar in die Ju-
gendnationalmannschaft und 
später mit den Capitol Bascats 
Düsseldorf in die Bundesliga. 
Heute spielt sie beruflich be-
dingt „nur“ noch in der Regio-
nalliga bei den Wings Leverku-
sen II. Annika Heck, Tochter des 
Ex-Merlins-Profis Michael Heck, 
spielt für die Vimodrom Baskets 
Jena in der zweiten Bundesliga 
Süd und mit Zweitspielrecht für 
die Damen der TSG Schwäbisch 
Hall Flyers in der Regionalliga.

Mannschaft 
hat mir immer 

viel gegeben.

Kurz nach Weihnachten haben sich ehemalige Spielerinnen und Trainer der Merlins-Frauen getroffen, etwas Basketball gespielt und 
geplaudert. Auf dem Bild zu sehen sind (hinten von links) Karina Sitarek (geborene Kochendörfer), Iva Banozic, Zoran Banozic, Britta Bös, 
Bettina Schütz, Sabine Müller (Merkle), Cora Schmetzer, Dorothea Bart (Hellermann), Carolin Steinert und Ralf Martius sowie (vorne) 
Theresa Steinert und Inés Dierolf.� Foto: privat
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Carolin Steinert hegt den 
Wunsch, dass es in Crailsheim 
bald wieder eine Damen- oder 
Mädchenmannschaft gibt, „das 
fände ich sehr schön“. Ihre Toch-
ter Theresa spielt seit geraumer 
Zeit bei den U-10-Jungen mit, mit 
Lena Wiecek aus Weipertshofen 
hat sie jetzt weibliche Unterstüt-
zung bekommen. Trainiert wird 
donnerstags um 16 Uhr, interes-
sierte Mädchen können gerne 
ins Training kommen. „Ich finde 
es super, dass Theresa so Ver-
einskultur erleben darf. Das ist 
wichtig für die persönliche Ent-
wicklung“, sagt Carolin Steinert, 
die oft am Spielfeldrand mit ih-

rer Tochter mitfiebert – ganz so, 
wie es ihre Mama Renate Stei-
nert-Roll bei ihr früher gemacht 
hat.

Christof Herzog, der Abtei-
lungsleiter der Basketballer des 
TSV Crailsheim, erklärt, dass es 
von Jugendleiter René Grzona 
Planungen gebe, wieder etwas 
im Mädchenbereich aufzubauen, 
in den Altersklassen U 10 bis 
U 12. Herzog ist zuversichtlich, 
dass es klappt. Bei den Damen 
sei es schwieriger. „Leider ist 
uns eine ganze Mannschaft weg-
gebrochen, als ein ganzer Freun-
deskreis Abitur gemacht hat und 
dann weggezogen ist.“� jom

Die Damenmannschaft der Merlins aus dem Jahr 2008.
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Die Damenmannschaft der Merlins stieg 1997 von der Bezirksliga in 
die Landesliga auf.� Fotos: privat
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Wir sind stolz, 
Teil von 40 Jahren 

Merlins-Geschichte zu sein.

Die herzlichsten Glückwünsche 
an die Merlins-Family.



Die Crailsheimer Basketballer legen eine unglaubliche Erfolgsgeschichte an den Tag. Hier 
folgt der Versuch einer Annäherung voller Respekt und immerwährendem Staunen.

Geht nicht, gibt’s nicht

In gerade Mal 30 Jahren von 
null auf Hundert! In Sieben-
meilenstiefeln von der un-
tersten hoch hinaus in die 

höchste nationale Spielklasse 
(erstmals in der Saison 2014/15)! 
Ein Nobody bekommt Flügel, 
entwickelt sich zum Erstliga-
Standort. Premium Werbeträger. 
Stoff, aus dem die Träume sind. 
Eine lange, schier unglaubliche 
Erfolgsgeschichte, die ihresglei-
chen sucht, verbale Superlative 
provoziert. Inzwischen sind 
zehn weitere Jahre ins Land ge-
gangen, die HAKRO Merlins 
Crailsheim ein Begriff in Basket-
ball-Deutschland – und darüber 
hinaus!

Wenn Zauberer eine derarti-
ge Bilanz vorlegen, scheint der 
Name quasi Programm. Doch 
weit gefehlt. Mit Zauberei hat 
der Parforceritt durch die Ligen 
herzlich wenig zu tun. Viel eher 
mit einem Zaubertrank, voller 
ganz spezieller, individueller Zu-
taten. Als da wären: „Glaubwür-
digkeit und Durchhaltevermö-
gen“ in den Augen von Alba-Ge-
schäftsführer Marco Baldi, ganz 
wichtig. „Sich was trauen. Nur 

so wird Entwicklung möglich“, 
schrieb Dirk Bauermann, Ex-Na-
tionalcoach und früher Serien-
meister mit Bayer Leverkusen, 
bei einem seiner Besuche in Ho-
henlohe den Merlins ins Stamm-
buch. „Geht nicht gibt’s nicht. 
Die Merlins waren einfach an-
ders unterwegs, legten ein coo-
les Verständnis von Marketing 
an den Tag“, betont Jochen 
Schmidt, ehemaliger Hallenspre-
cher, Gesellschafter und Anhän-
ger der ersten Stunde.

„Jetzt kommt Crailsheim 
schon in der Tagesschau, zur 
Prime Time am Sonntag vor dem 
Tatort“, freute sich ein lokaler 
Sportfunktionär vergangener 
Tage über die Nennung der Stadt 
in Zusammenhang mit einem 

sportlichen Aushängeschild der 
Region nach dem ersten BBL-
Aufstieg der Merlins. Eine Wer-
bewirkung, die sicherlich auch 
den Entscheidungsträgern im 
Crailsheimer Rathaus nicht ver-
borgen geblieben sein dürfte.

Vor einigen Wochen musste 
ich mich, inzwischen Ruhe-
ständler in Würzburg, einem 
medizinischen Eingriff unterzie-
hen. Bei der Vorbereitung frag-
ten mich die OP-Pfleger nach 
Namen, Geburtsdatum, früherer 
beruflicher Tätigkeit, und, und, 
und. Sportredakteur in Crails-
heim – soso! „Was machen denn 
die Merlins? Die werden doch 
bestimmt wieder nach oben 
kommen, oder?“, fragte der eine 
noch – und ich musste schmun-
zeln, bevor es weiter Richtung 
OP-Saal ging...

Begeisterung ist spürbar
„Man spürt die Begeisterung. 
Viele Leute können gar nicht 
glauben, dass wir diesen Schritt 
wirklich geschafft haben. Da 
muss man sich vielleicht ab und 
zu noch kneifen. Aber es ist su-

perschön. Ein gutes Gefühl“. 
Martin Romigs Worte, ruhig und 
sachlich im April 2015. „Präse“ 
von der ersten Stunde an und 
Kapitän auf der Kommandobrü-
cke der Crailsheimer Basketbal-
ler. Mit anderen Worten: Ein 
Traum geht in Erfüllung. Crails-
heim löst das Ticket für die ers-
te Liga. Und, Asche auf mein 
Haupt, das hatte ich nicht annä-
hernd für möglich gehalten, ob-
wohl selber lange Zeit zwischen 
den Körben sportlich aktiv.

Gut ist mir noch der erste 
Kontakt mit den Verantwortli-
chen der Crailsheimer Basket-
baller, die längst nicht unter dem 
Namen Merlins firmierten, in Er-
innerung. Ein Auftritt der eher 
unauffälligen Art. Eines Morgens 
im Januar 1989 klopfte es unver-
mittelt an der Tür zur Zeitungs-
redaktion im ersten Stock der 
Crailsheimer Ludwigstraße. Als 
Frischling in Hohenlohe hatte 
ich meine neue Stelle als Sport-
redakteur beim Hohenloher Tag-
blatt erst kürzlich angetreten.

Zwei Jungs steckten ihre Köp-
fe durch die Tür. Eher unsicher, 

vorsichtig, zurückhaltend, fast 
ein wenig schüchtern traten sie 
näher. Sie kämen von der Bas-
ketballabteilung des TSV Crails-
heim und wollten einfach mal 
Hallo sagen. Martin und Markus 
– wie sich herausstellen sollte. 
Alias „Präse“ und „Manki“. As-
terix und Obelix kamen mir un-
vermittelt in den Sinn – warum 
auch immer...

„Wir wollen etwas aufbauen“
Die Basketballer seien noch eine 
junge Abteilung im TSV, entstan-
den aus einer schulischen Nei-
gungsgruppe, und spielten aktu-
ell in der Kreisliga. Wohin soll-
te die Reise gehen? Na ja, erklär-
te der Kleinere nach kurzem 
Zögern: „Wir wollen schon et-
was aufbauen hier!“

Aha, soso, etwas aufbauen – 
was soll das denn heißen? Kon-
kret? Habe ich doch irgendwo 
schon mal gehört. Da bin ich ja 
mal gespannt. Ihr könnt mir viel 
erzählen, schoss es mir durch 
den Kopf. Und ich konnte mir 
ein leichtes Grinsen kaum ver-
kneifen!

Eines der frühesten Fotos der Crailsheimer Basketballer aus dem Jahr 1986. Mit dabei sind Markus 
Schmidt (hinten, Zweiter von links) und Martin Romig (vorne links).� Foto: Kutay Kayali

Asterix und 
Obelix kamen 

mir in den Sinn.
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Aus eigener Erfahrung wusste 
ich um die Belastbarkeit solcher 
Aussagen. Wenige Jahre zuvor 
hatte ich im Norden meiner Hei-
matstadt Würzburg selbst eine 
Basketball-Abteilung ins Leben 
gerufen, die es heute noch gibt. 
Man höre und staune! Zahlrei-
che Diskussionen in Vereinsgre-
mien und das stete Rühren der 
Werbetrommel für eine Sportart, 
die damals hierzulande nur In-
sidern ein Begriff war und im-
mer wieder gerne mal mit Faust-
ball verwechselt wurde – ein 
mühsames Geschäft.

Basketball vor Ort – von Be-
ginn an und unabhängig von der 
Ligenzugehörigkeit ein Event, 
ein sportliches Happening. Die 
„Crailsheimer Begeisterung“ 
sorgte auch überregional wie in 
der „Basketball“-Zeitung seiner-
zeit schnell für Furore. „400 bis 
500 Anhänger pfiffen, klatschten, 
brüllten, trommelten und sangen 
ihre Mannschaft in der Groß-
sporthalle nach vorne“, stand 
dort zu lesen, als es um das Be-
zirksliga-Spitzenspiel gegen 
Malmsheim (92:80) oder den Po-
kal-Schlager gegen Feuerbach 
ging.

Apropos etwas aufbauen. We-
nige Wochen nach dem ersten 
Kontakt mit Martin Romig und 
Markus Schmidt sorgten die 
Merlins für den ersten ausge-
wachsenen Paukenschlag! Ein 
offizielles Test-Länderspiel soll-
te in der Crailsheimer Groß-
sporthalle vor rund 1000 Zu-
schauern über die Bühne gehen. 
Transportable Zusatztribünen 
wurden aufgefahren, um für eine 
entsprechende Kulisse zu sor-
gen. England hieß der Gegner, 
Deutschland gewann 90:81. Auf 
der deutschen Trainerbank saß 
im April 1989 ein gewisser Sve-
tislav Pesic, der Deutschland 
1993 zum EM-Titel und Jugosla-
wien 2001 zum EM- und 2002 
zum WM-Titel führte und vor 
Kurzem erst wieder bei Erstliga-
Tabellenführer Bayern München 
das Ruder übernommen hat. Das 
muss man sich einmal auf der 
Zunge zergehen lassen. Ein 
Kreisliga-Standort darf ein Län-
derspiel ausrichten! Wahnsinn!

Wobei der Stellenwert des 

Basketballs hierzulande und die 
öffentliche Wahrnehmung da-
mals mit dem aktuellen Standing 
nicht zu vergleichen sind. Die 
DBB-Auswahl reiste aus dem 
Leistungszentrum Heidelberg an 
und bereitete sich auf die Chal-
lenge Round, eine Vor-Qualifika-
tion für die Europameisterschaft 
vor. Unmittelbar davor hatte sich 
der Weltverband erst dafür aus-
gesprochen, Profis zur Teilnah-
me zuzulassen. Detlef Schrempf, 
Uwe Blab und Christian Welp 
hießen die nationalen Protago-
nisten in der NBA.

Relegationskracher in Lautern
„Sich was trauen. Nur so ist Ent-
wicklung möglich. Geht nicht, 
gibt’s nicht“, um nochmal mit 

Dirk Bauermann zu sprechen – 
eine Maxime, die den Merlins 
seit jeher Motto war. Man den-
ke nur an die Nutzung der Sport-
halle in den ehemaligen McKee-
Barracks, dem sogenannten Stall, 
wo der Weg aus der Regionalli-
ga in die zweite Liga eingeleitet 
wurde. Oder die Pfiffigkeit beim 
entscheidenden Aufstiegs-Rück-
spiel in Kaiserslautern, als die 
Crailsheimer zunächst kaum Ti-
ckets bekamen, sich aber mit 
Fantasie und Einfallsreichtum 
trotzdem entsprechend eindeck-
ten – wo ein Wille ist, ist auch 
ein Weg –, um dann mit zwei 
Bussen in die Pfalz aufzubre-
chen, die in sicherer Distanz zur 
Halle parkten. Einlasskontrolle 
mit Taschencheck, „Betze“ er-

probte Ordner vom Fußball, sie-
ben (!) Polizisten – für damalige 
Regionalliga-Verhältnisse ein 
ungewöhnlicher Auftrieb beim 
104:99-Auswärtssieg.

Mario Matic (33 Punkte), Mi-
chael Heck (19), Jurica Puljic (15; 
sonst zumeist Topscorer, muss-
te schon früh wegen Erreichung 
der Foulhöchstgrenze passen) 
und Armin Cengic (15) punkte-
ten am 13. Mai 2001 für Crails-
heim am meisten. „Spielent-
scheidend waren unser Wille 
und Glaube, vielleicht auch die 
gute Kondition“, bilanzierte 
Coach Zoran Banozic im Nach-
gang. Kurz vor Mitternacht emp-
fing Oberbürgermeister Andreas 
Raab die zurückgekehrten Auf-
steiger im Rathaus.

Sportredakteur Klaus Helmstetter (rechts) – im Interview mit dem sportlichen Leiter Ingo Enskat – be-
gleitete die Crailsheimer Basketballer von 1989 bis zu seinem Ruhestand 2019.� Foto: Daniela Knipper

Paukenschlag: 
Länderspiel 

in Crailsheim 1989
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    Hände hoch für

   
     HAKRO Merlins –

aber vorher waschen. 
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Letztlich entpuppte sich der ver-
storbene DBB-Präsident Roland 
Geggus als Prophet. „Auch in der 
zweiten Liga sind die Crailshei-
mer noch nicht am Ende. Für die 
Zukunft wichtig: die Hallenfra-
ge“, meinte der Sonderschulleh-
rer aus Pfinztal bei einer Weih-
nachtsspiel-Visite in Crailsheim.

Der Mann sollte recht behal-
ten. Ebenso wie natürlich auch 
Martin Romig, der hatte im Rah-
men des 25. Jubiläums dem da-
maligen Interviewer Folgendes 
in den Block diktiert: „Die Un-
terstützung des Projekts Bun-
desliga-Sport in der Region auch 
von größeren Unternehmen, 
zeigt aufstrebende Tendenz. Wir 
wissen, größere Schiffe brau-
chen auch länger, um ihren Kurs 
zu ändern.“

Unter der Ägide wichtiger 
Trainer, wie dem verstorbenen 
Arne Alig und Ingo Enskat, mar-
schierten die Crailsheimer durch 
die mittlerweile in die Spielklas-
sen Pro A und B aufgesplittete 
zweite Liga, ehe es im Jahr 2014 

tatsächlich ganz nach oben ging, 
nochmal eine völlig neue He-
rausforderung. Crailsheim ge-
hört zur Haute Volaute im natio-
nalen Basketball.

Wildcard nach der Premie-
rensaison, Ausgliederung der 
ersten Mannschaft und Organi-
sation als GmbH, das sogenann-
te Wunder von Würzburg – wei-
tere Meilensteine auf dem Weg.

Zu Buche stehen bis dato acht 
Jahre Erstliga-Basketball, davon 
sechs in Folge. Aktuell gehen 
Coach David McCray und sein 
Team in der zweitklassigen Pro 
A an den Start, mit Blickrichtung 
nach oben. Doch die Crailshei-
mer Basketballer können längst 
auch Abstieg. „Ich denke, der 

würde unseren Erfolgsweg nicht 
bremsen“, wusste Martin Romig 
schon vor Jahren. „Unser Ziel 
war schließlich nicht hochzuge-
hen, um dann wieder abzustei-
gen und in der Versenkung zu 
verschwinden, sondern mit ge-
wachsener Struktur letztlich in 
der Pro A breiter aufgestellt zu 
sein.“ Resilienz – ein wichtiges 
und heutzutage oft gebrauchtes 
Schlagwort. Bedeutet: Sich von 
Rückschlägen nicht in die Knie 
zwingen zu lassen, sondern ge-
stärkt wieder aufzustehen!

Guter sportlicher Unterbau
In der Außenbetrachtung steht 
fest: Um das Projekt HAKRO 
Merlins Crailsheim muss einem 
nicht bange sein. Bei der Team-
zusammenstellung, sowohl was 
Coaches – Tuomas Iisalo arbei-
tet aktuell in der NBA – als auch 
Spieler – Konrad Wysocki feier-
te das Wunder von Würzburg 
zum Karriereende – anbelangt, 
bewiesen die Verantwortlichen 
zumeist ein glückliches Händ-

chen. Der sportliche Unterbau 
mit der zweiten Mannschaft in 
der Regionalliga und der U 16 in 
der Jugendbasketball-Bundesli-
ga kann sich sehen lassen.

Ein gewachsener, differen-
ziert aufgestellter Sponsoren-
pool, der nachhaltig gepflegt 
wird, tut ein übriges.

Dreh- und Angelpunkt ist 
Martin Romig, Stehaufmänn-
chen, ein durchaus mal nicht ein-
facher Typ mit Ecken und Kan-
ten, ein Manager, der für die Sa-
che brennt, gut delegieren kann, 
auch seine Nachfolgefrage nicht 
aus dem Blick verliert. „Man 
muss positiv verrückt sein“, hat 
er mal über sich gesagt. „Was uns 
ausmacht, ist die Identifikation.“

Jetzt gilt es erstmal zu feiern, 
voller Stolz auf das Erreichte – 
und dann frisch auf zu neuen Ta-
ten.

Info Der Text ist von Klaus Helm-
stetter geschrieben, langjähriger 
HT-Sportredakteur (1989 bis 2019) 
und jetzt Rentner.

Zu Buche 
stehen acht 

Jahre in der BBL.

In der Zeitung erschienen die Artikel zum Länderspiel in Crailsheim am Montag, 21. April 1989.� Foto: Joachim Mayershofer
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Der größte Erfolg der Vereinsgeschichte der Crailsheimer Basket-
baller: 2022 wurden sie deutscher Vizepokalsieger. Im Finale 
verloren sie in Berlin 76:86 gegen Alba Berlin.� Foto: Merlins

Lange Zeit spielten die Merlins in den Crailsheimer Stadtfarben gelb 
und schwarz – so auch beim Weihnachtsspiel 2007 gegen die 
Kirchheim Knights (97:87) in der Arena Hohenlohe.� Foto: Ufuk Arslan

Was wären die Spiele der Crailsheimer Bsketballer ohne die Auftritte der Tänzerinnen? Nach dem Sieg im ersten Spiel des Pro-A-Finales 
2013/14 gegen Göttingen wurde das Spielfeld in der HAKRO-Arena zur Tanzfläche.� Foto: Christian Rieger

Die Geis Gruppe ist seit 2020
stolzer Sponsor der HAKRO Merlins.

geis-group.com
Geis Eurocargo GmbH
Dieselstraße 31 | 74589 Satteldorf
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2021/22 ist TJ Shorts Dreh- und Angelpunkt im Spiel der HAKRO Merlins. Er blickt gerne 
auf die Saison zurück und drückt den Crailsheimern im Aufstiegskampf die Daumen.

Das Gesicht des Erfolgs

C hampions-League-Sieg 
mit den Telekom Bas-
kets Bonn, Eurocup-
Sieg, französische Meis-

terschaft und Ligapokal mit Pa-
ris, dazu MVP in zwei aufeinan-
derfolgenden Spielzeiten – im 
Titelschrank von TJ Shorts wird 
es von Jahr zu Jahr enger. Seinen 
ersten großen Erfolg auf euro-
päischem Boden verpasste der 
1,75 Meter große Point Guard in 
der Saison 2021/22 mit den HA-
KRO Merlins Crailsheim nur 
knapp, die Zauberer unterlagen 
Alba Berlin im Pokalfinale in der 
Landeshauptstadt 76:86. Shorts 
war Dreh- und Angelpunkt der 
Zauberer in deren erfolgreichs-
ter Saison in der Vereinsge-
schichte, führte das Team des 
damaligen Headcoachs Sebas-
tian Gleim als Spielmacher ins 
Top Four und bis ins Viertelfina-
le des Fiba-Europe-Cups.

Seit vergangenem Sommer 
trägt der US-Amerikaner das 
Dress des Euroleague-Rekord-
siegers Panathinaikos Athen aus 
Griechenland, wo er einen 
Mehrjahresvertrag unterschrieb. 
Nach einem holprigen Start hat 
sich Shorts inzwischen neben 
Größen wie dem ehemaligen 
NBA-Guard Kendrick Nunn in 
der Mannschaft etabliert. Zum 
Jahreswechsel traf er in vier auf-
einanderfolgenden Ligaspielen 
zweistellig – unter anderem ge-
gen den Stadtrivalen Peristeri 
Athen, den Shorts bereits aus 
seiner Crailsheimer Zeit im Eu-
rope-Cup kennt. 

„Am Anfang muss man natür-
lich viel lernen, seine Rolle fin-
den, und sich mit dem Trainer-
stab und den neuen Teamkolle-
gen vertraut machen. Aber ich 
fühle mich im Team immer woh-
ler“, sagt Shorts. Es gebe zwar 
immer noch schwierige Tage, 
doch man dürfe sich nicht zu 
sehr von Tiefen beeinflussen las-

sen, „sondern muss sich einfach 
auf das nächste Spiel konzentrie-
ren“. Mit Panathinaikos liegt er 
Mitte Januar in der griechischen 
Basket League und der Eurolea-
gue jeweils hinter Olympiakos 
Piräus auf Tabellenrang 2 bezie-
hungsweise 8. „Es ist eine tolle 
Erfahrung, bei einem Spitzen-
klub zu spielen und zu versu-
chen, seinen Teil zum Erfolg bei-
zutragen.“

Der große Durchbruch auf eu-
ropäischer Bühne gelang TJ 
Shorts 2021/22 nach seinem 
Wechsel aus Hamburg nach 
Crailsheim. Was ihm als Erstes 
in den Kopf kommt, wenn er an 
die HAKRO Merlins denkt? „Die 
Fans und die Heimspiele in der 
Arena Hohenlohe. Die Halle ist 
zwar nicht sonderlich groß, aber 
sie war immer voll, es war im-
mer laut. Das war etwas Beson-
deres.“ 

Sportlich blieb ihm besonders 
das Top-Four-Wochenende in 
Berlin im Gedächtnis. „Wir stan-
den so kurz davor, den Pokal zu 
gewinnen. Das war wahrschein-
lich mein unvergesslichster Mo-
ment mit Crailsheim.“ Seine Zeit 
in Deutschland habe er sehr ge-
nossen, „ich hatte drei tolle Jah-

re“. Die Saison in Crailsheim be-
schreibt Shorts als das Jahr, „in 
dem mein Selbstvertrauen als 
Basketballspieler seinen Höhe-
punkt erreicht hatte“. Als bester 
Offensivspieler der BBL ausge-
zeichnet sei er erstmals wirklich 
im europäischen Basketball 
wahrgenommen worden.

Über die Stierkampfarena 
sagt Shorts: „Wenn ich alte Vi-
deos von mir sehe, vermisse ich 
es definitiv, dort mit einigen der 
Jungs zu spielen, die ich im Team 
hatte.“ Mit Dejan Kovacevic 
(Karriereende), Terrell Harris 
(CS Valce/Rumänien) und Jaren 
Lewis (Del.Fes Avellino/Italien) 
habe er noch regelmäßig Kon-
takt. „Manchmal sprechen wir 
auch über unsere gemeinsame 
Zeit in Crailsheim.“ Auch zu 
Bogdan Radosavljevic, inzwi-
schen sportlicher Leiter Profis 
bei den Merlins, riss der Kontakt 
nicht ab.

Nach der Zweitligabegegnung 
mit den PS Karlsruhe Lions heu-
te Abend steigt in der Arena Ho-
henlohe die Geburtstagsfeier 
zum 40. Jubiläum – Partys gehö-
ren zur DNA der Merlins. Das 
hat auch TJ Shorts während sei-
ner Zeit in Crailsheim verinner-

licht und erinnert sich an gute 
Feten mit Mannschaft und Fans. 
„Nach dem Pokalfinale in Berlin 
haben wir die ganze Nacht ge-
feiert. Das war eine großartige 
Zeit, voller Energie. Man spürte 
die Liebe für den Verein.“ Auch 
an die Party zum Abschluss der 
Saison 2021/22 hat Shorts gute 
Erinnerungen. „Das sind die Mo-
mente, an die ich mich am meis-
ten erinnere.“

Auch nach seinem Abgang 
verfolgt der nordmazedonische 
Nationalspieler die Spiele seines 
ehemaligen Klubs – in Bonn und 
Paris oft gemeinsam mit Ex-Mer-
lin Sebastian Herrera. „Ich drü-
cke Crailsheim die Daumen und 
hoffe, ihnen gelingt der Aufstieg 
in die erste Liga“, so Shorts. Der 
Guard glaubt daran, dass sie es 
in dieser Spielzeit zurückschaf-
fen können. „Wenn man solche 
Fans hat, die einen so sehr un-
terstützen, gibt einem das einen 
zusätzlichen Schub.“ Den deut-
schen Basketball sieht er aktuell 
auf dem Vormarsch, nicht nur 
wegen der jüngsten Erfolge der 
Nationalmannschaft. „Seit mei-
nem Abschied wird die BBL ge-
fühlt von Jahr zu Jahr stärker“, 
sagt der Spielmacher. 

Richmond Aririguzoh, Jaren Lewis, Dejan Kovacevic und TJ Shorts (von links) schafften es 2022 mit den 
HAKRO Merlins Crailsheim ins deutsche Pokalfinale.� Foto: Die Lichtbuilder

Mein Jahr in 
Crailsheim war 

ein sehr wichtiges.



271986-2026

Deutschland stehe für ihn inzwi-
schen direkt hinter den Top-Li-
gen in Spanien, Frankreich, Ita-
lien und der Türkei. „Immer 
mehr Spieler entscheiden sich 
dafür, nach Deutschland zu ge-
hen, um ihre Karriere voranzu-
treiben. Mir gefällt die Richtung, 
in die sich das entwickelt.“

Mitte Januar fand erstmals ein 
NBA-Spiel auf deutschem Boden 
statt; in der Berliner Uber-Arena 
trafen die Memphis Grizzlies auf 
Orlando Magic. Seit November 
2024 coacht der ehemalige Crails-
heimer Trainer Tuomas Iisalo die 
Grizzlies. Unter dem Finnen 
spielte TJ Shorts eine Spielzeit in 
Bonn, eine weitere in Paris. „Wir 
melden uns immer mal wieder 
gegenseitig, um zu sehen, wie es 
ihm in der NBA und mir in der 
Euroleague geht. Meine Eltern in 
den USA haben sogar einige Bas-
ketballspiele besucht, sodass sie 
ihn persönlich sehen konnten“, 
sagt der Point Gurad über sein 
Verhältnis zu Iisalo. 

Auf die Frage, ob Iisalo der 
beste Trainer sei, unter dem er in 
seiner Karriere auflief, sagt 
Shorts: „Ich habe für viele Trai-
ner gespielt. Aber aufgrund des-
sen, was ich in meiner persönli-
chen Karriere mit ihm erreicht 
habe, ist Tuomas wahrscheinlich 
der beste Coach, den ich je hatte. 
Allein sein Wissen über das Spiel, 
die Art und Weise, wie er mich 

trainiert und wie er das Beste aus 
mir herausgeholt hat. Das schät-
ze ich wirklich sehr an ihm.“

Nach den vielen Triumphen in 
den vergangenen Jahren liegt 
Shorts’ Fokus jetzt darauf, die Eu-
roleague zu gewinnen, wie er ver-
rät. „Das ist der einzige europäi-
sche Pokal, den ich noch nicht 
habe. Und den möchte ich unbe-
dingt gewinnen.“ Auch die NBA 
hat Shorts noch nicht abgehakt. 
„Die NBA war schon immer mein 
Traum. Und solange ich spiele, 
ist die Tür nie geschlossen.“ 
Shorts mache sich aktuell zwar 
keine Gedanken darüber, „aber 
wenn sich etwas ergibt, würde 
ich mich damit befassen. Ich den-
ke von Tag zu Tag, sehe dann, wo-
hin mich meine Basketballkarrie-
re führen wird.“ Möglicherweise 
auch zurück nach Deutschland? 
Auch das möchte TJ Shorts nicht 
ausschließen. „Alles ist möglich.“ 
Was für eine Rückkehr sprechen 
könnte: „Meine Frau kommt aus 
Köln. Letzten Sommer waren wir 
in Deutschland.“

Abschließend sendet der ehe-
malige Zauberer Grüße nach 
Crailsheim: „Happy Birthday an 
den Verein. Mein Jahr in Crails-
heim war ein sehr wichtiges, das 
mir viel Selbstvertrauen für den 
Rest meiner Karriere gegeben 
hat. Crailsheim wird immer einen 
besonderen Platz in meinem Her-
zen haben!“� Jonas Krauthansl

Zwei Spieler der HAKRO Merlins Crailsheim erhielten Auszeichnun-
gen in der BBL: Trae Bell-Haynes (oben) wurde in der Saison 
2020/21 als bester Offensivspieler geehrt, TJ Shorts wurde diese 
Ehre 2021/22 zuteil.� Fotos: Philipp Reinhard/Die Lichtuilder



Zwei Spieler schaffen nach dem Weggang von den Merlins später den Sprung in die NBA: 
Haywood Highsmith und Walter Lemon. Bei Hollis Thompson verläuft der Weg umgekehrt.

Es geht bis ins NBA-Finale

Zwei Spieler haben es 
nach ihrem Abschied 
von den HAKRO Mer-
lins Crailsheim in die 

beste Basketballliga der Welt, die 
National Basketball Association 
(NBA) in den Vereinigten Staa-
ten, geschafft: Haywood Highs-
mith und Walter Lemon junior.

Highsmith hatte vor seinem 
Wechsel zu den Merlins vor der 
Saison 2020/21 schon fünf NBA-
Spiele für die Philadelphia 76ers 
absolviert (2018/19). Für die 
Merlins spielte er 23-mal in der 
Bundesliga, bis er sich eine 
schwere Armverletzung zuzog. 
Vor seinem Bänderriss im linken 
Ellbogen kam Highsmith auf 7,9 
Punkte, 4,4 Rebounds, 1,4 Assists 
und 1,4 Steals für die Zauberer. 
Nach einer Zwischenstation bei 
den Delaware Blue Coats in der 

G-League wurde der Small For-
ward von den Miami Heat ver-
pflichtet, für die er vier Jahre 
lang spielte. 213 Spiele in der re-
gulären Saison und 35 Spiele in 
den Play-offs absolvierte er für 
das Team aus Florida.

Höhepunkt seiner Karriere 
war das Erreichen der NBA-Fi-
nals in der Saison 2022/23. 
Miami zog hier gegen die Den-
ver Nuggets den Kürzeren, die 
Mannschaft um Nikola Jokic 
setzte sich in der Serie mit 4:1 
durch.

In der Saison 2024/25 kam 
Highsmith für Miami auf 74 Spie-
le in der Hauptrunde, 42-mal 
stand er in der Startformation. 
In seinen knapp 25 Minuten 
Spielzeit kam er auf 6,5 Punkte, 
3,4 Rebounds, 1,5 Assists und 0,9 
Steals, seine Dreierquote betrug 
38,2 Prozent. Sein Gehalt belief 
sich in der vergangenen Saison 
auf 5,2 Millionen Dollar.

In dieser Saison verdient der 
29-Jährige 5,6 Millionen Dollar – 
allerdings spielt er nicht mehr 
für die Miami Heat, sondern für 

die Brooklyn Nets. Seit dem 
Wechsel hat Haywood Highs-
mith aber noch kein Spiel für 
sein neues Team absolviert. Im 
August zog er sich einen Menis-
kusriss im rechten Knie zu, der 
ihn immer noch ausbremst.

Topscorer bei Chicago Bulls
Während viele Merlins-Fans die 
NBA-Karriere von Haywood 
Highsmith noch eher auf dem 
Schirm haben, kommt der zwei-
te Ex-Merlin mit NBA-Einsätzen 
vielleicht doch etwas überra-
schender daher. In ihrer ersten 
Saison in der Basketball-Bundes-
liga verpflichteten die Crailshei-
mer Basketballer am 6. Februar 
2015 Walter Lemon junior aus 
Ungarn. Acht Spiele bestritt der 
in Chicago geborene Point 
Guard für die Merlins und kam 
dabei in knapp 17,5 Minuten auf 

6,4 Punkte, 1,1 Assists und 1,0 Re-
bounds. Nach dem sportlichen 
Abstieg aus der BBL zog Lemon 
weiter und brachte bis zur Sai-
son 2024/25, in der er in der Do-
minikanischen Republik und in 
China spielte, 19 weitere Statio-
nen in seinen Lebenslauf – zum 
Beispiel in der Türkei, in Grie-
chenland, in Israel und in Tune-
sien. In Katar gewann Walter Le-
mon 2024 mit Al-Arabi den Po-
kal. Zur aktuellen Saison lassen 
sich keine brauchbaren Einträge 
über den jetzt 33 Jahre alten Le-
mon im Internet finden.

In zwei Spielzeiten absolvier-
te er auch elf Partien für zwei 
NBA-Teams: 2017/18 kam er fünf-
mal für die New Orleans Peli-
cans zum Einsatz, 2018/19 sechs-
mal für die Chicago Bulls aus sei-
ner Heimatstadt. Besonders bei 
den Bulls sorgte er für Aufsehen 

mit im Schnitt 14,3 Punkten, 5,0 
Assists, 4,5 Rebounds und 1,8 
Steals in 27,8 Minuten Einsatz-
zeit. Beim 115:114-Sieg bei den 
Washington Wizards war er mit 
24 Punkten sogar Topscorer des 
Spiels.

Aus der NBA zu den Merlins
Wie Walter Lemon junior kam 
auch Hollis Thompson im Lauf 
der Saison zu den HAKRO Mer-
lins Crailsheim – bei ihm war es 
in der Spielzeit 2018/19, und 
zwar erst am 1. April. In neun 
Spielen für die Zauberer ver-
buchte er knapp 22,5 Minuten 
pro Spiel 6,4 Punkte, 4,7 Re-
bounds und 1,4 Assists. Sein 
Bestwert waren 13 Punkte bei 
der 92:101-Niederlage bei Brose 
Bamberg. Im letzten Saisonspiel 
in Würzburg gegen Oldenburg, 
in dem sich die Merlins mit

Highsmith 
verdient jetzt 

5,6 Millionen Dollar.

Haywood Highsmith zog sich in Crailsheim eine schwere Bänderverletzung am linken Arm zu. Dennoch 
schaffte er es danach, sich in der NBA zu etablieren. Mit den Miami Heat erreichte er 2023 sogar die 
Finalserie. Jetzt ist er bei den Brooklyn Nets unter Vertrag.� Foto: Philipp Reinhard
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einem 99:87-Sieg sensationell 
noch den Klassenerhalt sicher-
ten, erzielte Thompson keinen 
einzigen Punkt. 

Dabei hatten sich die Merlins-
Macher doch deutlich mehr von 
Hollis Thompson versprochen – 
schließlich kam er mit der Refe-
renz von 265 NBA-Spielen nach 
Crailsheim. Der Small Forward 
spielte nach seiner College-Kar-
riere an der Goergetown Univer-

sity in der NBA für die Philadel-
phia 76ers und die New Orleans 
Pelicans. 2013/14 wies er mit 40,1 
Prozent die beste Dreierquote al-
ler Rookies in der NBA auf. Zum 
Vergleich: Dennis Schröder kam 
als Neuling in dieser Saison auf 
eine Dreierquote von 34,2 Pro-
zent, Damian Lillard traf in sei-
ner zweiten Saison 39,4 Prozent.

Hollis Thompson erzielte in 
der NBA im Schnitt 7,7 Punkte, 

3,1 Rebounds und 1,1 Assists bei 
einer Dreierquote von 38,6 Pro-
zent. Er spielte 2017/18 auch in 
der Euroleague für Olympiacos 
Piräus, zu den Merlins kam er 
von den Northern Arizona Suns 
aus der G-League. Von den Mer-
lins wechselte er zu den Stock-
ton Kings in die G-League, dann 
gewann er 2023 mit Al-Ahli Jed-
dah die Meisterschaft in Saudi-
Arabien. Zuletzt spielte der 

34-Jährige für Al-Nasr Benghazi 
in Libyen und Trotamundos de 
Carabobo in Venezuela.

Wer übrigens ein Trikot von 
Hollis Thompson aus seiner 
NBA-Zeit bei den Philadelphia 
76ers kaufen möchte, wird bei 
Ebay fündig: Dort werden Game-
used-Jerseys, also original getra-
gene Trikots, mit der Nummer 
31 für 240 bis 344 Euro angebo-
ten.� Joachim Mayershofer

Hollis Thompson bestritt für die Philadelphia 76ers und die New 
Orleans Pelicans 265 Spiele in der NBA, ehe er Anfang April 2019 zu 
den Merlins kam und mit ihnen im Wunder von Würzburg (Foto) 
noch den Klassenerhalt schaffte.� Foto: Steffen Förster

Die Merlins verpflichteten Walter Lemon am 6. Februar 2015. Am 
Ende der Saison belegten die Zauberer in der BBL einen Abstiegs-
platz. Lemon schaffte es 2017/18 und 2018/19 in die NBA, er spielte 
elfmal für New Orleans und die Chicago Bulls. � Foto: Matthias Kuch
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Die Crailsheimer Basketballer feiern an diesem Wochenende ihren 40. Geburtstag. Im 
kommenden Jahr könnte zum 41. ein besonderes Geschenk ins Haus flattern.

Ein Trikot von Nowitzki?

D ie HAKRO Merlins 
Crailsheim feiern an 
diesem Wochenende ih-
ren 40. Geburtstag 

groß. Sie dürfen sich aber jetzt 
schon auf ihren 41. Geburtstag 
im nächsten Jahr freuen: Wie es 
der Zufall will, haben wir – Joa-
chim Mayershofer und Jens Si-
tarek – einen Tag vor dem NBA-
Spiel der Orlando Magic und der 
Memphis Grizzlies beim Trai-
ning zufällig Holger Geschwind-
ner getroffen. Der war viermal 
deutscher Meister mit Gießen 
und Göttingen und nahm 1972 
mit der deutschen Basketball-
Nationalmannschaft an den 
Olympischen Sommerspielen in 
München teil. Der breiteren Öf-
fentlichkeit wurde Geschwind-
ner aber als Individualtrainer 
von Dirk Nowitzki bekannt. Mit 
ungewöhnlichen Trainingsme-
thoden formte er den jungen 
Würzburger seit 1995 zu einem 
NBA-Star. Mit der Nummer 41 
spielte Nowitzki 21 Jahre für die 
Dallas Mavericks, führte sie 2011 
zur NBA-Meisterschaft.

2008 spielte Nowitzki mit der 
Nationalmannschaft bei den 
Olympischen Spielen in Peking. 

Mit dabei war auch Konrad Wy-
socki, der von 2015 bis 2019 für 
die Merlins auflief. Und das 
brachte Geschwindner zu fol-
gender Aussage auf den Hinweis, 

dass die Merlins dieses Jahr ih-
ren 40. Geburtstag feiern: „40? 
Dann müssen sie 41 werden, 
dann können wir ihnen ein Tri-
kot von Dirk zuschicken. In 

Crailsheim hat doch auch Kon-
rad Wysocki lange gespielt. Der 
soll mir einfach eine Mail schrei-
ben und mich erinnern, er hat 
die Adresse.“

Darauf lachte der 80-Jährige 
und ergänzte verschmitzt: „Der 
Wysocki ist einer der Letzten, 
der noch ein ordentliches Studi-
um absolviert und nicht nur den 
Ball gedribbelt hat.“ Diese Aus-
sage haben wir Wysocki ge-
schickt, worauf dieser antworte-
te: „Aus mir konnte er keinen 
NBA-Star machen. Also musste 
ich etwas Ordentliches lernen.“

Dirk Nowitzki spielte selbst 
übrigens auch schon in Crails-
heim, im August 1997 bestritt er 
mit Würzburg ein Testspiel ge-
gen Oberelchingen. Mit 16 Punk-
ten war er bei den Würzburgern 
zusammen mit Nicolas Wuche-
rer zweitbester Scorer nach Kyle 
Davis. In einem allenfalls auf 
Zweitliga-Niveau stehenden 
Testspiel behält der damalige Vi-
zemeister der zweiten Liga aus 
Würzburg in der Sporthalle Stall 
gegen den Bundesligafünften SV 
Tally Oberelchingen überra-
schend mit 74:73 die Oberhand.

� Joachim Mayershofer
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Basketballstar Dirk Nowitzki (ganz links) bestritt mit Würzburg in 
Crailsheim ein Testspiel gegen Oberelchingen.� Foto: Josef Kurzer

www.groninger-group.com

Wir feiern  
Teamgeist!
40 Jahre HAKRO Merlins Crailsheim –  
gemeinsam unschlagbar, genau wie  
wir bei groninger.

Werde Teil  

unseres Teams.
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